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  KOMMENTAR

I Gelungene Integration

Allmählich lässt das Klingeln in den Ohren nach vom Lärm der Vuvuzelas. Die Fußball-WM ist 
Geschichte, die Spieler sind in den Urlaub verschwunden. Was bleibt? Neben der prächtigen 
sportlichen Leistung des deutschen Teams vor allem dies: Die Nationalelf 2010, in der elf der 23 
Kicker einen Migrationshintergrund haben, und damit der Fußball allgemein gelten fortan als 
leuchtendes Beispiel gelungener Integration durch Sport. Die Entwicklung dahin ist in der Tat 
bemerkenswert. Doch so manche Bewertung dieser Tage hat sich auch gehörig verdribbelt.

Die WM-Wochen in Südafrika haben vor allem gezeigt, wie Integration auch gelingen kann: 
durch Leistung. Diese elf jungen Migranten spielen im Deutschlandtrikot, weil sie zu den Besten 
ihres Fachs gehören und sich über Jahre in den verschiedensten Auswahlteams einem sport-
lichen Vergleich gestellt und ihn bestanden haben.

Integration braucht auch Vorbilder, sagt dazu beispielsweise Cem Özdemir, Bundesvorsitzender 
der Grünen. Und weil Integration auch die emotionale Identifikation mit dem Land umfasse, in 
dem Migranten und ihre Kinder leben, sei es „ein Glücksfall, dass Mesut Özil sich bewusst für 
Deutschland entschieden hat“. 

Allerdings gilt auch dies: Auswahlmannschaften von Sportverbänden sind keine sozialen Pro-
jekte. Sie werden nach Kriterien bestimmt, die, vor allem im Fußball, auch geschäftliches Kalkül 
sind. Außerhalb des Spitzensports kann Integration durch Sport indes nur anders gelingen.

Das weltumspannende Fußballspiel scheint dafür auch an der Basis besonders geeignet zu sein. 
Und doch tut sich kein Graben zum übrigen Sport auf. Der Deutsche Olympische Sportbund und 
der Deutsche Fußball-Bund haben stets ihr gemeinsames Verständnis von Integration betont 
und ihren Willen, ihre Aktivitäten auf dieser gemeinsamen Grundlage voranzutreiben und zu 
koordinieren. Auch die übrigen Mitgliedsorganisationen im DOSB sehen sich in der Verantwor-
tung. Der DOSB hat seine Erfahrung und sein Wissen in dem Programm „Integration durch 
Sport“ gebündelt, das aus dem 1989 gestarteten Projekt „Sport für alle – Sport mit Aussiedlern“ 
hervorgegangen ist. Die Wirksamkeit des Programms ist zuletzt 2009 von Fachleuten überprüft 
worden. Deren Erkenntnisse fließen schon wieder in die Arbeit ein. Denn es bleibt viel zu tun.

Der jüngste Integrationsbericht der Bundesregierung nennt folgende Zahlen: 2,8 Millionen Mi-
grantinnen und Migranten sind Mitglieder in Sportvereinen. Das sind 10 Prozent aller Sportver-
einsmitglieder - dabei sind 19 Prozent aller Menschen in Deutschland Einwanderer. Ehrenamtlich 
werden Migranten in Sportvereinen nur sehr selten aktiv. Sehr wenige Migrantinnen treiben in 
Vereinen Sport. Genau an diesen Punkten setzt der Sport an. 

Integration ist nicht allein Sache des Sports. Aber der Sport ist vielleicht am besten geeignet, den 
Zusammenhalt in der Gesellschaft zu fördern. Das Schlaglicht Fußball-Weltmeisterschaft ist da 
nur ein weiteres ermutigendes Beispiel von vielen.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I DOSB stellt Programm des Youth Olympic Day vor

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Deutsche Sportjugend 
(dsj) laden ein zur Berichterstattung über den 

Youth Olympic Day
am Samstag, 24. Juli 2010, von 11.00 bis 16.00 Uhr 

auf den Pariser Platz in Berlin. An diesem Tag kommt die Flamme der Olympischen Jugend-
spiele auf ihrer Reise um die Welt ans Brandenburger Tor. Dabei steht Berlin stellvertretend für 
ganz Europa.

Der Ablaufplan des Youth Olympic Day:

10.00 Uhr Ankunft des Feuers auf dem militärischen Teil des Flughafens Tegel (nicht-
öffentlich)

10.45 Uhr Die Flamme besucht den Sport Club Siemensstadt, Buolstraße 14, 13629 Berlin

11.00 Uhr Beginn des Youth Olympic Day am Brandenburger Tor mit Mitmachaktionen und 
Bühnenprogramm

Geplant, noch nicht bestätigt: 12.00 Uhr – Die Flamme besteigt am Haus der 
Kulturen der Welt ein Ruderboot und wird über die Spree zum Reichstag gebracht 
(Medienvertreter können im Beiboot mitfahren/begrenztes Platzangebot)

13.30 Uhr Die Flamme trifft am Brandenburger Tor ein und wird von der Deutschen Jugend-
Olympiamannschaft, Vertretern der Nationalen Olympischen Komitees Europas s
owie von deutschen Olympia-Stars wie Dirk Nowitzki und André Lange in Empfang 
genommen. Zudem wird die Jugend-Olympiamannschaft nach Singapur verabschie-
det (Dauer dieses Programmpunktes ca. 90 Minuten).

Der DOSB wird auf dem Pariser Platz mit vier Kameras eigene Fernsehbilder produzieren. Der 
Rohschnitt wird TV-Anstalten, Nachrichtenagenturen und Zeitungen kostenfrei mittels Digibeta-
Bändern zur Verfügung gestellt. Es besteht zudem die Möglichkeit, die Bilder vor Ort über einen 
Splitter abzunehmen. Nähere Infos dazu werden an alle Interessenten in der Woche vor der 
Veranstaltung verschickt (bitte bei der Akkreditierung Ihr Interesse signalisieren).

Das Programm des Youth Olympic Day sowie die Idee hinter den Olympischen Jugendspielen 
will der DOSB bei einer Pressekonferenz am Dienstag, 20. Juli, um 11.00 Uhr in der Zentrale des 
Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes, Charlottenstraße 47, 10117 Berlin, Raum 1.10 in 
der ersten Etage vorstellen.

Als Gesprächspartner stehen an diesem Tag zur Verfügung:

• Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes
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• SE Jacky Foo, Botschafter der Republik Singapur in Deutschland

• Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend

• Britta Steffen, Doppel-Olympiasiegerin im Schwimmen

• Franziska Hanko, Moderne Fünfkämpferin aus Berlin und Mitglied der Deutschen Jugend-
Olympiamannschaft für Singapur

Um 12.30 Uhr findet mit Britta Steffen, Franziska Hanko sowie den Singapur-2010-Maskottchen 
Lyo und Merly vor dem Brandenburger Tor ein Bildtermin statt.

Akkreditierungen bis Montag, 19. Juli, 12.00 Uhr im Ressort Medien- und Öffentlichkeitsarbeit 
des DOSB unter der Faxnummer 069 / 6700 -2317 oder per E-Mail: presse@dosb.de .

I Willy Bogner optimistisch für München 2018 

(DOSB PRESSE) Der Vorsitzende der Geschäftsführung der Bewerbungsgesellschaft München 
2018 für die Olympischen und Paralympischen Winterspiele sieht hoffnungsvoll nach vorne. „Ich 
habe nicht mit meinem Rücktritt gedroht und werde dies auch in der Zukunft nicht tun“, erklärte 
der 68-jährige Manager im Vorfeld der Gesellschafterversammlung.

Am Donnerstag (15. Juli 2010) treten zuerst der Aufsichtsrat und später die Gesellschafter in 
ihrer turnusmäßigen Sitzung in der Staatskanzlei zusammen. Bogner hatte sich in einem vertrau-
lichen Brief an die Gesellschafter und den Aufsichtsrat gewandt. Darin hat der Münchner deutlich 
gemacht, dass sein Engagement natürlich im Zusammenhang mit den Rahmenbedingungen der 
Gesellschaft steht. Nach der gerade hervorragend überstandenen Vorauswahl sieht Bogner gute 
Chancen für die Bewerbung. „Dafür ist der Rückhalt und die volle Unterstützung der 
Gesellschafter nach wie vor gegeben“, so Bogner. 

Darüber hinaus liegen den für die Finanzierung verantwortlichen Gesellschaftern der öffentlichen 
Hand weitere positive Signale aus der Wirtschaft vor. Die Gesamtfinanzierung muss endgültig 
erst im nächsten Jahr gesichert sein. Über den aktuellen Stand wird am Donnerstag nach der 
Gesellschafterversammlung im Rahmen einer Pressekonferenz informiert. 

I „Sportlerin des Monats“Juni: Lena Schöneborn 

(DOSB PRESSE) „Sie ist eine Person, die gerne an sich arbeitet und dabei immer noch etwas 
zum Verbessern findet." Das sagt Bundestrainerin Kim Raisner über Lena Schöneborn. Die 
umfangreichen Trainingsstunden zahlen sich für die 24-jährige nun aus. Nach Weltcupsiegen in 
Playa del Carmen und Budapest konnte sie im Juni beim Heim-Weltcup in Berlin und beim Finale 
in Moskau zwei weitere Siege feiern. Die Mehrheit der rund 3.800 Sporthilfe-geförderten Athleten 
honorierte die herausragenden Leistungen der Olympiasiegerin von Peking 2008 mit der Wahl zu 
ihrer „Sportlerin des Monats“ Juni, vor Box-Europameister Denis Makarov und dem deutschen 
Basketball-Meister Brose Baskets Bamberg.
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I Die Kanzlerin kommt nach Kienbaum

I Auszeichnung als ausgewählter Ort der Kampagne „Deutschland – Land der Ideen““ 

(DOSB PRESSE) Großer Tag für Kienbaum. Als erste Regierungs-Chefin besucht Angela Mer-
kel  am 19. Juli das Bundesleistungszentrum am Liebenberger See, rund 40 Kilometer östlich 
von Berlin. Bei ihrem rund zweistündigen Aufenthalt will die Bundeskanzlerin im Rahmen des 
traditionellen Sommerfestes das weitläufige Areal besichtigen, um sich einen Überblick über die 
vielen neuen Bauten und Trainingsmöglichkeiten zu verschaffen, vor allem aber auch um 
Gespräche mit den Athleten zu führen. Höhepunkt des Abends wird eine Ehrung sein. Die 
Anlage wird als „Ausgewählter Ort 2010“ der Innovations-Kampagne „Deutschland – Land der 
Ideen“ ausgezeichnet, als einer von zwölf Standorten mit „Gelebter Einheit“.

Das Programm der Bundeskanzlerin sieht folgende Stationen vor: Zunächst Besichtigung des im 
Bau befindlichen Verwaltungstraktes, der das alte, aus Vorkriegszeiten stammende Gebäude 
ersetzt, dann die Entgegennahme des Schlüssels für einen gerade fertig gewordenen Pavillon 
und die symbolische Weitergabe an den Diskus-Weltmeister Robert Harting und WM-Dritten im 
Kugelstoßen Ralf Bartels. Schließlich folgen ein Blick in die Ballspielhalle, wo ein Volleyballspiel 
der Junioren zwischen Deutschland und Polen stattfindet, ein Zusammentreffen mit dem alpinen 
Ski-As Felix Neureuther, der die moderne, erst wenige Monate alte Kältekammer vorstellt, die 
durch Sandra Ückert (DOSB) und Prof. Winfried Joch wissenschaftlich begleitet wird und einzig-
artig im deutschen Spitzensport ist.

Weiter geht der Weg zum Kraftraum und zur Turnhalle, wo der Kajak-Weltmeister Max Hoff 
beziehungsweise der Reck-Spezialist Fabian Hambüchen ein paar Erläuterungen geben werden. 
Danach beginnt der offizielle Teil des Sommerfestes , wobei der Canadier-Olympiasieger 
Andreas Dittmer die Moderation einer kurzen Talkrunde übernehmen soll. Dagmar Freitag, die 
Sportausschuss-Vorsitzende im Deutschen Bundestag, und Holger Lösch, der Geschäftsführer 
„Land der Ideen“, werden Grußworte sprechen, Stefanie Salata wird als Vertreterin der Deut-
schen Bank die Laudatio halten.

„Der Besuch ist für uns eine große Ehre und Anerkennung unserer geleisteten Arbeit“, sagt 
Hans-Georg Moldenhauer, der Vorsitzende des BLZ-Trägervereins. Er wird Angela Merkel ein T-
Shirt mit der Aufschrift „Gelebte Einheit“ überreichen. Beim gemeinsamen Essen werden am 
Tisch der Bundeskanzlerin der DOSB-Generaldirektor Michael Vesper, Matthias Sammer, Sport-
direktor des Deutschen Fußball-Bundes, die vielfache Paralympics-Siegerin Marianne Buggen-
hagen, der erfolgreichste Bobpilot, André Lange, sowie Speerwurf-Weltmeisterin Steffi Nerius 
Platz nehmen werden, dazu auch einige Nachwuchssportler vom Volleyball und Bogenschießen.

„Doch damit sind die Aktivitäten des Tages noch längst nicht vollständig umrissen“, sagt BLZ-
Geschäftsführer Klaus-Peter Nowack. Gegen 15 Uhr wird der Deutsche Leichtathletik-Verband 
sein Aufgebot für die Europameisterschaften in Barcelona (27. Juli bis 1. August) bekannt geben. 
Für die Pressevertreter besteht außerdem die Chance, einen Einblick in das Training der 
Kanuten, Turner und Leichtathleten zu erhalten, die gerade mit ihren Nationalmannschaften vor 
Ort sind. Außerdem treten um 17 Uhr die Junioren-Volleyballer in Aktion.
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Insgesamt wurden seitens des BMI innerhalb von zwanzig Jahren rund 49 Millionen Euro für 
Ersatz-, Neu- und Umbauten der Hallen, Trainingsstätten, Unterkünfte und der Mensa investiert 
sowie zusätzlich noch einmal 17 Millionen für jährliche Zuwendungen. Wobei jeder Cent, wie 
Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, bei einem seiner Besuche 
sagte, sinnvoll und effektiv eingesetzt worden sei. Schon existieren Pläne für weitere Projekte. 
So soll in Kienbaum II die alte, marode Halle durch eine neue Zweifelderhalle ersetzt werden.

„Wenn wir international mithalten und unseren Athleten die besten Voraussetzungen bieten wol-
len, dann müssen wir mit der Zeit gehen und uns stets nach dem neusten Stand richten, was das 
ganze Drum und Dran anbelangt, aber auch die Ausstattung und Geräte mit einschließt“, sagt 
der Magdeburger Hans-Georg Moldenhauer, der Kienbaum einst als Torwart der DDR-Auswahl 
kennen lernte und jetzt als Vorsitzender des Trägervereins seit nunmehr 13 Jahren hautnah 
miterlebt, wie aus der einstigen Kaderschmiede östlicher Prägung ein hochmodernen Leistungs-
zentrum für den gesamtdeutschen Sport entstand, wo täglich „gelebte Einheit“ praktiziert wird. 

I Jacques Rogge und Thomas Bach bei der Schieß-WM

(DOSB PRESSE) Der Präsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), Jacques 
Rogge, und sein Vizepräsident Thomas Bach werden an der Eröffnungsfeier der 50. Welt-
meisterschaft im Sportschießen in München teilnehmen. Das teilte der Deutsche Schützenbund 
(DSV) mit. 

Die beiden Funktionäre führen die Liste der prominenten Persönlichkeiten an, die am 30. Juli auf 
dem Marienplatz im Herzen der bayerischen Landeshauptstadt zu den Vertretern der teilneh-
menden Nationen sprechen und den symbolischen Startschuss für den sportlichen Höhepunkt in 
dieser olympischen Disziplin geben werden.

Auch der Bayerns Ministerpräsident Horst Seehofer, Münchens Oberbürgermeister Christian Ude 
sowie die Präsidenten des Internationalen Schießsportverbandes und des Deutschen Schützen-
bundes, Olegario Vazquez Rana (Mexiko) und Josef Ambacher, werden an der Veranstaltung 
teilnehmen. 

I Noch bis Ende Juli für Deutschen Engagementpreis nominieren

(DOSB PRESSE) Die Kampagne „Geben gibt.“ vergibt wieder den Deutschen Engagementpreis 
und ruft zur Nominierung von Personen, Institutionen und Unternehmen auf, die sich vorbildlich 
für die Gesellschaft einsetzen. Noch bis zum 31. Juli 2010 können Nominierungen unter 
www.geben-gibt.de eingereicht werden. 

Für den Deutschen Engagementpreis kann man sich nicht selbst bewerben – stattdessen haben 
alle Bürgerinnen und Bürger seit dem 1. April die Möglichkeit, ihren „persönlichen Helden“ für ihr 
Engagement zu danken und sie damit gleichzeitig für die Auszeichnung vorzuschlagen. Eine 
Jury vergibt die Auszeichnung in den Kategorien Politik & Verwaltung, Wirtschaft, Gemeinnüt-
ziger Dritter Sektor & Einzelpersonen und der Schwerpunktkategorie 2010 Jugendengagement. 
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Ab Anfang Oktober ist die Öffentlichkeit aufgerufen, per Online-Voting über den Publikumspreis 
abzustimmen.

Der Deutsche Engagementpreis, gefördert durch den Generali Zukunftsfonds und das Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, ehrt im zweiten Jahr bürgerschaftliches 
Engagement. Die Preisverleihung findet am 4. Dezember 2010 in Berlin statt. Dabei kann sich 
der Träger des Publikumspreises nicht nur über die große öffentliche Anerkennung freuen, son-
dern wird zudem mit 10.000 Euro für die Weiterentwicklung seines Projektes sowie einer Fort-
bildung ausgezeichnet. 

Vom 15. Juli bis 15. August haben engagierte Jugendliche auf www.geben-gibt.de/jugend.html 
die Möglichkeit, in einer kurzen Umfrage ihre Erfahrungen mit freiwilligem Engagement 
kundzutun, Kritik und Anregungen zu äußern. 

I Olympia-Architekt Günter Behnisch ist gestorben

(DOSB PRESSE) Günter Behnisch, der Erbauer des Olympiastadions in München, ist am 
Sonntag (11. Juli 2010) im Alter von 88 Jahren in seinem Wohnhaus in Stuttgart gestorben. Der 
aus Sachsen stammende Architekt wurde durch den Bau des Stadions für die Olympischen 
Spiele 1972 weltberühmt. 

Die kühne Zeltkonstruktion mit einer Fläche von knapp 75.000 Qua-dratmetern, die er in Zusam-
menarbeit mit Frei Otto vollendete, wurde seinerzeit als Beispiel für eine elegante und dynami-
sche Architektur gefeiert. Sie wurde ein Sinnbild für die heiteren Spiele von München und zu-
gleich für ein neues Ansehen der Bundesrepublik. Die einmalige Silhouette des Olympiaparks 
steht nun auch für die Bewerbung Münchens und Garmisch-Partenkirchens um die Olympischen 
und Paralympischen Winterspiele 2018. 

Behnisch galt als Verfechter des Prinzips des „demokratischen Bauens“. Nach einem Studium an 
der Technischen Universität eröffnete er in Stuttgart ein Büro. 1966 wurde er Professor an der 
TU Darmstadt. Er erbaute auch den durch Transparenz geprägten Plenarsaal im Bonner Bun-
destag. Behnisch verwahrte sich gegen Status- und Machtsymbole in der Architektur, seine 
Arbeit prägt bis heute den Stil jüngerer Architekten-Generationen. Seine bevorzugten Materialien 
waren Beton, Holz und Stahlblech, aber auch Glas. 

I Neue Ausgabe der Zeitschrift Sportwissenschaft erschienen

(DOSB PRESSE) Die zweite Ausgabe der Zeitschrift Sportwissenschaft 2010 ist erschienen. Die 
international verbreitete Zeitschrift wird herausgegeben von der Deutschen Vereinigung für 
Sportwissenschaft, dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft und dem Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB). Das neue Heft enthält im hinteren Informationsteil auch wieder aktuelle 
Nachrichten aus den Herausgeberinstitutionen - so auf mehreren Seiten einige vor allem 
wissenschaftsnahe Beiträge aus den derzeitigen Arbeitsschwerpunkten der Geschäftsbereiche 
des DOSB einschließlich der Deutschen Sportjugend.
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Die Ausgabe hat vier wissenschaftliche Hauptbeiträge: Im ersten geht es um „Biofeedback-
training zur Verbesserung der Leistung beim Elfmeterschießen“ im Fußball, in einem weiteren 
um den „Einfluss von aufmerksamkeitslenkenden Instruktionen auf das Erlernen einer Schlag-
bewegung im Golf“; die anderen beiden Aufsätze beschäftigen sich mit Gesundheitssport-
programmen im höheren Erwachsenenalter sowie mit den Gesundheitschancen für inaktive 
Kinder und Jugendliche im Sportunterricht. 

Weiter Informationen gibt es auch im Internet unter www.springer.de .

I Prof. Gudrun Doll-Tepper untersucht Kulturprogramm der Jugendspiele

(DOSB PRESSE) Die Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung im Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB), Prof. Gudrun Doll-Tepper, hat vom Internationalen Olympi-
schen Komitee (IOC) den Auftrag erhalten, bei den Youth Olympic Games in Singapur die 
Umsetzung des „Culture and Education Programme“ (CEP) zu untersuchen: Dazu gehört ein 
detaillierter Bericht über das CEP (aus pädagogischer Perspektive), die Analyse der Interaktio-
nen zwischen den Chefs de Mission, den Trainern/-innen und Athleten und Athletinnen, die 
Zusammenstellung von Empfehlungen für die YOG und das CEP sowie ein zusammenfassendes 
Dokument, das sich mit Anspruch und Wirklichkeit des CEP auseinandersetzt. 

Prof. Doll-Tepper wird vom 9. bis 27. August 2010 in Singapur sein. Die ersten Olympischen 
Jugend-Spiele dauern von 14. bis 26. August. 

I Der BLSV hat jetzt zwei Geschäftsführer

(DOSB PRESSE) Der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) erweitert sein Führungsteam. 
Neben dem langjährigen Geschäftsführer Peter Koller rückt der bisherige Pressechef Thomas 
Kern an die Spitze des Verbandes. 

Der 51-jährige Augsburger, seit 2007 beim BLSV, war in den letzten Jahren für die Marketing- 
und Presseaktivitäten von Bayerns größter Personenvereini-gung verantwortlich. Zuvor war er 
unter anderem als Geschäftsführer in der Augsburger Medien-gruppe Pressedruck tätig. 

„Wir sind damit dem Ziel, uns in allen Bereichen professionell aufzu-stellen, ein weiteres Stück 
nähergekommen“, sagte BLSV-Präsident Günther Lommer. „Herr Kern ist ein Kommunikations-
profi, wir erhoffen uns mit ihm eine weitere Optimierung unserer Außenwirkung. Wir wollen die 
Nummer eins im und für den Sport sein.“

Die Berufung eines weiteren Geschäftsführers war durch den Wechsel des bisherigen 
stellvertretenden Geschäftsführers Peter Pfeuffer zum Bayerischen Turnverband, aber auch 
aufgrund der wachsenden Themenvielfalt und zunehmender sportpolitischer Aufgaben 
notwendig geworden. Der Bayerische Landes-Sportverband ist mit derzeit rund 4,4 Millionen 
Mitgliedern in mehr als 12.000 Vereinen das Sprachrohr für den Sport im Freistaat und zählt zu 
den größten Sportverbänden in Deutschland.
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I Erste Darstellung eines Fußballspielers aus dem Mittelalter entdeckt

(DOSB PRESSE) Das Deutsche Historische Museum in Berlin zeigt noch bis zum 24. Oktober 
2010 die Ausstellung „Burg und Herrschaft“, in der jetzt die erste Darstellung eines Fußball-
spielers aus dem Mittelalter entdeckt worden ist: „In einer weiten Grätsche nach rechts stoppt der 
Spieler den Fußball, der aber knapp über seinen Spann fliegt. Die dramatische Szene aus dem 
Jahr 1320 ist ein erstes Bildzeugnis für den später in Nordfrankreich und England erwähnten 
Fußball, der auf den Dörfern ein Spiel zwischen Bauern war“, heißt es in einer Mitteilung des 
Museums. Die Miniaturszene befindet sich auf dem Fuß einer silbernen Weinkanne, die als 
Ditmarscher Kanne jetzt im Besitz des Dänischen Nationalmuseums in Kopenhagen ist. 

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.dhm.de .

I Prof. Doll-Tepper leitet weiterhin internationale Kontaktkommission

(DOSB PRESSE) Die Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung im Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB), Prof. Gudrun Doll-Tepper, leitet weiterhin die Kontaktkommis-
sion zur Beteiligung von Menschen mit geistiger Behinderung an den sportlichen Wettbewerben 
bei Paralympischen Spielen. Dazu sind insbesondere grundlegende Fragen der Klassifizierung 
von Sportlerinnen und Sportlern mit den verschiedenen Behinderungen zu beraten und sportlich-
faire Lösungen anzustreben. Die Arbeitsgruppe war 2007 vom Internationalen Paralympischen 
Komitee (IPC) und dem Internationalen Sportverband für Menschen mit geistiger Behinderung 
(INAS-FID) eingerichtet worden und wird jetzt nach Entscheid der beiden Verbandspräsidien bis 
zu den Paralympischen Spielen 2012 in London fortgesetzt.

I Bewegung und Leistung – Symposium in Hamburg

(DOSB PRESSE) Die Sektionen Biomechanik, Sportmotorik und Trainingswissenschaft der 
Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) veranstalten vom 2. bis zum 4. September 
2010 das 8. gemeinsame Symposium, das diesmal unter dem Motto „Bewegung und Leistung – 
Sport, Gesundheit und Alter“ steht. 

Um Bewegung und Leistung geht es in den verschiedensten Praxisfeldern des Sports: In den 
sogenannten technisch-kompositorischen Sportarten wie im Gerätturnen sind die Bewegungen 
generell Gegenstand der Leistungsbewertung, speziell im Nachwuchsbereich steht die ziel-
gerichtete Leistungsentwicklung im Zeichen eines langfristigen Trainingsaufbaus, während im 
Alterssport beispielsweise der Leistungserhalt bzw. die Minderung eines Leistungsabfalls im 
Mittelpunkt der Programme und Maßnahmen steht. Beim Symposium sollen neueste wissen-
schaftliche Erkenntnisse auf den Gebieten der Biomechanik, der Sportmotorik und der Trainings-
wissenschaft vor dem Hintergrund ihrer praktischen Wirksamkeit und der unterschiedlichen 
Anwendungsfelder vorgestellt und diskutiert werden. 

Das dvs-Symposium wird geleitet von Prof. Klaus Mattes von der Abteilung Bewegungs- und 
Trainingwissenschaft am Fachbereich Bewegungswissenschaft der Universität Hamburg. Anmel-
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dungen zum Symposium, das sich ausdrücklich auch an Trainerinnen und Trainer aus Vereinen 
und Verbänden richtet, sind noch möglich bis zum 15. August über das Tagungsbüro (Bettina 
Wollesen) unter Telefon 040/42838-5682, per Fax an 040/42838-6268 sowie per Email unter 
info@dvs-hamburg2010.de ; weitere Informationen zu der Veranstaltung sind auch auf der 
Tagungshomepage abrufbar unter www.dvs-hamburg.de .

I Globalisierung der Sporträume – Tagung in Erlangen

(DOSB PRESSE) Die Jahrestagung der Kommission Sport und Raum der Deutschen Vereini-
gung für Sportwissenschaft (dvs) findet am 7. und 8. Oktober 2010 am Institut für Sportwissen-
schaft und Sport der Friedrich-Alexander Universität Erlangen-Nürnberg (Standort Erlangen) statt 
und steht unter dem Thema „Globalisierung der Sporträume. Wissenschaftliche Ansätze und 
internationale Perspektiven“. Bei dieser Tagung, die sich an Experten und Expertinnen aus den 
unterschiedlichen Wissenschaftsdisziplinen, aber auch an Verantwortliche aus Sportorganisa-
tionen und der Stadtentwicklung richtet, soll der Entwurf eines „Memorandum zur kommunalen 
Sportentwicklungsplanung“ diskutiert werden, an dessen Konzeption neben der dvs und dem 
Deutschen Städtetag auch der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) beteiligt ist.

Die Tagung in Erlangen findet in Zusammenarbeit dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft und 
dem DOSB statt und wird geleitet von Prof. Alfred Rütten und von Jana Ziemainz vom gastge-
benden Sportinstitut. Neben Hauptvorträgen und Arbeitskreisen sind auch freie Beiträge und 
eine Podiumsdiskussion vorgesehen zur Sportraumentwicklung in Deutschland im internationa-
len Vergleich. 

Anmeldungen sind noch bis zum 31. August 2010 unter der Email issinfo@sport.uni-erlangen.de 
oder per Fax 09131-8525002 sowie postalisch über das Institut für Sportwissenschaft und Sport 
der Universität Erlangen-Nürnberg, Gebbertstr. 123b, 91058 Erlangen möglich; weitere 
Informationen gibt es im Internet unter www.sportwissenschaft.de .

I Golfen für heimische Wildtiere

(DOSB PRESSE) Professionell gestaltete und gepflegte Golfanlagen sind wichtige Rückzugsorte 
und Lebensräume für viele heimische Wildtiere. Dies ist die gemeinsame Überzeugung des 
Deutschen Golf Verbandes und der Deutschen Wildtier Stiftung. Deshalb haben sie eine 
Kooperation vereinbart, um für den Schutz heimischer Wildtiere auf Golfanlagen einzutreten.

Mit dem Projekt „Golf und Natur“ hat der Deutsche Golf Verband (DGV) im Frühjahr 2005 ein 
Konzept für die umweltgerechte Gestaltung von Golfanlagen ins Leben gerufen: Seitdem wurden 
knapp 60 Golfanlagen zertifiziert. Jetzt hat der DGV die neue Broschüre „Qualitätsmanagement 
Golf und Natur“ herausgegeben. Alle Informationen zum Umweltprogramm „Golf und Natur“ 
finden sich in dieser Publikation zusammengefasst wieder. 

Weitere Informationen gibt es online unter www.golf.de/dgv/home.html .
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I Journalist Karl-Heinz Heimann gestorben

I Der ehemalige Herausgeber des „Kicker“ wurde 85 Jahre alt. Das Fußball-Magazin 
wird an diesem Mittwoch 90

(DOSB PRESSE) Einen Tag vor dem 90. Jahrestag des Fußball-Magazins „Kicker“ am Mittwoch 
hat die Redaktion die Nachricht erreicht, dass ihr langjähriger Chefredakteur und Herausgeber 
Karl-Heinz Heimann im Alter von 85 Jahren gestorben ist.

Heimann prägte den „Kicker“ entscheidend in seinen Jahren als Chefredakteur zwischen 1968 
und 1988 sowie bis 31. Dezember 2009 als Herausgeber. Auch mit seiner Kolumne „Schein-
werfer“ war der Westfale aus Oestrich einer der einflussreichsten Fußball-Journalisten in 
Deutschland.

Heimann war nach Walther Bensemann der zweite große Macher des Sportmagazins. Der 
Berliner Bensemann war eine der prägenden Figuren in der gesamten deutschen Fußball-
geschichte. Er war ab 1889 an der Gründung zahlreicher Vereine, darunter Eintracht Frankfurt 
und eines Vorläuferklubs von Bayern München beteiligt, organisierte erste Länderspiele und 
nahm 1900 an der Gründungsversammlung des Deutschen Fußball-Bundes teil. 

1920 gründete Bensemann in Konstanz den „Kicker“, eine wöchentliche Fußballzeitung, deren 
erste Ausgabe am 14. Juli 1920 erschien und 20 Seiten umfasste. Bensemann hatte einen 
glänzenden Ruf als Autor und Kolumnist und schaute immer über den deutschen "Tellerrand" 
hinaus. Eine Führungsrolle als Fußball-Leitmedium wie heute hatte der Kicker angesichts großer 
Konkurrenz allerdings zumindest in den Auflagezahlen nicht.

Bensemann, der jüdischer Abstammung war, musste 1933 in die Schweiz emigrieren, wo er 
1934 starb. Heute erscheint das Magazin zweimal wöchentlich, montags und donnerstags, seit 
2009 durchgehend in Farbe.

I BDFL-Ehrenpräsident Klaus Röllgen ist tot

(DOSB PRESSE) BDFL-Ehrenpräsident Klaus Röllgen (77) ist am 2. Juli. 2010 nach schwerer 
Krankheit in Bonn gestorben. Mit Klaus Röllgen verliert der BDFL einen verdienten, untadeligen 
Sportsmann, der dem Bund von 1994 bis 2003 als Präsident vorstand und 2003 von den BDFL-
Mitgliedern zum Ehrenpräsidenten ernannt wurde. Im europäischen Trainerverband AEFCA 
(vormals UEFT) war er von 1998 bis 2004 Vizepräsident. 

Seine Lebensaufgabe sah der Rheinländer immer in der Ausbildung, als Verbandssportlehrer in 
Westfalen und später beim Fußballverband Mittelrhein in der Sportschule Hennef, wo er 30 
Jahre tätig war. Der Diplomsportlehrer und Fußball-Lehrer war auch 20 Jahre Sprecher der 
deutschen Verbandssportlehrer. 

Fast 40 Jahre lang prägte und bildete er den Trainernachwuchs aus, ein absoluter Fachmann im 
Trainergeschäft. Bei seiner Verabschiedung im Mai 1998 als Verbandstrainer verlieh ihm der 
Fußball-Verband Mittelrhein die Goldene Ehrennadel.
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Von 1994 bis 2003 wirkte er als BDFL-Präsident aktiv im Lehrstab Trainerausbildung des Deut-
schen Fußball-Bundes (DFB). Der ehemalige DFB-Generalsekretär Horst R. Schmidt schrieb an 
Klaus Röllgen 2003: „Der DFB dankt Ihnen für Ihre nimmer müde und erfolgreiche Arbeit, Sie 
haben sich große Verdienste um den gesamten deutschen Fußball erworben.“ Für sein faires 
Verhalten im Sport verlieh die Deutsche Olympische Gesellschaft 1989 ihm die Fairplay Medaille. 

Horst Hülß / Michael M. Meurer

I Deutscher Sportausweis gewinnt Brother als neuen Partner

(DOSB PRESSE) Förderung und Entlastung des vereinsorganisierten Sports in Deutschland ist 
eines der Hauptanliegen des Deutschen Sportausweises. Neben der Vereinfachung und 
Vereinheitlichung von Verwaltungsstrukturen kann dies vor allem dadurch erreicht werden, dass 
im nationalen Zusammenschluss Wirtschaftspartner und Sponsoren gesucht werden, die den 
Sportvereinen und -verbänden Sonderkonditionen einräumen oder den organisierten Sport 
finanziell unterstützen. Jetzt hat der deutsche Sportausweis gemeinsam mit der Brother 
International GmbH, einem der weltweit führenden Anbieter von Multifunktionslösungen im 
Druckbereich, die „Große Brother Vereinsförderung“ gestartet. 

Sportvereine und Sportverbände können über den Deutschen Sportausweis Drucker, Kopierer, 
Scanner und Faxgeräte von Brother zu Sonderkonditionen beziehen. Auch Zubehör wie 
Druckerpatronen und Tonerkartuschen gibt es zu günstigen Preisen. So können Vereine und 
Verbände ihre Druckkosten erheblich senken.

Dabei zeigt sich auch in der neuen Partnerschaft die verbindende Funktion des Gemeinschafts-
projektes Deutscher Sportausweis: Brother war ursprünglich regionaler Partner eines der teil-
nehmenden Sportverbände, des Landessportbundes Berlin e.V.. Über die bundesweite Plattform, 
die der Deutsche Sportausweis bietet, konnte diese Partnerschaft nun ausgebaut werden und 
steht allen Sportvereinen und -verbänden in Deutschland zur Verfügung. 

Kontakt und weitere Information im Internet unter www.d-s-a-gmbh.de .

I Radeln auf den Spuren des Fußballs

I Die Beschilderung des neuen Erlebnisradwegs von Aachen bis Bielefeld ist 
abgeschlossen

(DOSB PRESSE) In Nordrhein-Westfalen kann der Radtourist nun den Spuren des Fußballs 
folgen: Die Deutsche Fußball Route ist der neue Erlebnisradweg, der auf 820 Kilometern vom 
Tivoli in Aachen bis zur SchücoArena in Bielefeld führt. Jetzt ist auch die durchgehende 
Beschilderung der Route vollständig installiert.

Die Route führt durch alle 15 aktuellen und ehemaligen Bundesliga-Städte in Nordrhein-West-
falen, vorbei an den Kultstädten des Fußballs sowie touristischen und kulturellen Highlights. 
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Damit ist die Fußball-Route das erste touristische Angebot, das das gesamte Bundesland 
verbindet und durch die vielfältigen Regionen des Landes verläuft. 

Ausgewählt wurde eine landschaftlich attraktive Wegeführung ohne nennenswerte Steigungen 
im Rheinland, am Niederrhein, im Münsterland und in Ostwestfalen. Im Bergischen Land gibt es 
eine reizvolle und steigungsarme Streckenführung durch die Nutzung ehemaliger Bahntrassen. 
Im Ballungsraum des Ruhrgebietes verläuft die Route überwiegend verkehrsarm auf ehemaligen 
Bahntrassen oder an Fluss- und Kanalufern. Genutzt wurden bestehende Radtouristikrouten wie 
der RheinRadweg, der RuhrtalRadweg, der EmsRadweg oder die 100-Schlösser-Route. 

Da die Planung der Routenführung auf der Grundlage der ADFC-Kriterien für Radfernwege 
erfolgte, entspricht das neue radtouristische Angebot höchsten Qualitätsanforderungen: 85 
Prozent der Route verlaufen auf separat geführten Radwegen oder auf Straßen ohne oder mit 
kaum Verkehr, 90 Prozent der Wege haben eine Mindestbreite vom zwei Metern, und 95 Prozent 
der Route sind nach ADFC-Kriterien sehr gut bis gut befahrbar.

Weitere Informationen zum Angebot der Deutschen Fußball Route: www.dfr-nrw.de .

I IOC zeichnet den Deutschen Schützenbund aus

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Schützenbund (DSB) ist mit dem Umwelt-Diplom des Interna-
tionalen Olympischen Komitees (IOC) ausgezeichnet worden. Der DSB erhielt die Ehrung für 
seine umweltfreundliche Umsetzung bei der WM der Bogenschützen 2007 in Leipzig.

Dort war ein dicht gestaffelter Shuttleverkehr zur Anlage eingerichtet worden, um möglichst viele 
Privatautos aus der Leipziger Innenstadt fernzuhalten. Zudem wurde auf Einweggeschirr 
verzichtet, strikte Mülltrennung durchgeführt, und es gab Sonderabsprachen mit den örtlichen 
Versorgungsunternehmen, die alle darauf abzielten, möglichst umweltfreundlich zu handeln.

I Florian Bruhns arbeitet wieder ganz beim DGV

(DOSB PRESSE) Florian Bruhns, seit Oktober 2004 Geschäftsführer Sport des Deutschen Golf 
Verbandes (DGV) und seit Oktober 2008 gleichzeitig Geschäftsführer der Ryder Cup-Bewer-
bungsgesellschaft RC Deutschland GmbH, hat am 6. Juli seine Tätigkeit bei der RC Deutschland 
GmbH beendet und wird sich wieder ganz seinen Aufgaben im DGV widmen. Die Geschäfts-
führung bei RC Deutschland übernimmt Erwin Langer.

Bruhns hatte die deutsche Bewerbung für den Ryder Cup 2018 seit Beginn des Projektes bis hin 
zur Übergabe der Bewerbungsunterlagen an die Ryder Cup Europe im Mai diesen Jahres 
maßgeblich geführt. Jetzt aber stehen im DGV weitere große sportliche Themen an, allen voran 
die Anpassungen des Golfsports in Deutschland an olympische Bedingungen und deren 
Umsetzungen. 
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

I Die Belgische EU-Ratspräsidentschaft und Sport 

Am 1. Juli 2010 hat Belgien die Ratspräsidentschaft der EU für die kommenden 6 Monate 
übernommen. Trotz der instabilen Lage im Land – Neuwahlen der belgischen Regierung haben 
am 13. Juni 2010 stattgefunden und die Parteien befinden sich gerade in Sondierungsgesprä-
chen für die Regierungsbildung – werde Belgien der anspruchsvollen Aufgabe voll und ganz 
gewachsen sein, versicherte der derzeitige belgische Ministerpräsident, Yves Leterme, bei der 
Vorstellung des belgischen Ratsarbeitsprogramms am 25. Juni. 

Im Bezug auf Sport hat die belgische Regierung folgende drei Prioritäten vorgelegt und diese 
bereits beim letzen Sportministertreffen am 10. Mai in Brüssel mit den Vertretern der anderen 
EU-Staaten abgestimmt. 

• „Ausbildung und Sport“: Förderung der „Dualen Karriere“ für Sportler, Mobilität im Sport, 
Schutz Minderjähriger Sportler, Gegenseitige Anerkennung von Berufsqualifikationen im 
Sport. 

• Förderung von „Fair Play“ und „Kampf gegen Doping“: Stärkerer Ausbau der Rolle der EU 

• „Soziale Integration und Sport“: Implementierung einer neuen EU-Arbeitsgruppe für 
dieses Schwerpunktthema.

I Die wichtigsten Termine der nächsten Monate: 

15. September 2010: Sportdirektorentreffen in Genval 

21.-22. Oktober 2010: Informelles Sportministertreffen in Antwerpen 

19. November 2010: Formeller Sportministerrat in Brüssel 

Weitere Informationen: Website der Belgischen EU-Ratspräsidentschaft http://www.eutrio.be/ .

I EU-Kommission: Neuer Direktor für Sport in der GD Bildung und Kultur

Die Generaldirektion Bildung und Kultur der Europäischen Kommission bekommt ab 1. Septem-
ber einen neuen Direktor für Sport: den Briten Gregory Paulger. Der studierte Historiker war 
bereits im Jahr 1999 als Kabinetts- Chef von Viviane Reding in der GD Bildung und Kultur tätig, 
bevor er im Januar 2005 in die GD Informationsgesellschaft und Medien wechselte. Nun kehrt er 
an seinen ehemaligen Wirkungsbereich zurück und löst den Franzosen Pierre Mairesse ab, mit 
dem das das EOC EU-Büro in der Vergangenheit erfolgreich zusammengear-beitet hat. Das 
EOC EU-Büro freut sich auf die Fortsetzung der guten und vertrauensvollen Kooperation.
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I EU-Parlament verfasst Resolution zu Spielervermittlern

In seiner Sitzung am 17. Juni 2010 hat das Europäische Parlament in einem Entschließungsan-
trag zu Spielervermittlern die Kommission aufgefordert, die Sportverbände in ihren Regelungs-
aktivitäten zu unterstützen und schließt dabei auch einen Richtlinienvorschlag der EU-Kommis-
sion nicht aus. 

Es beantragt darin im Einzelnen: 

• Strenge Standards und Prüfungskriterien, die anzulegen sind, bevor die Tätigkeit als 
Spielervermittler aufgenommen wird,

• Transparenz bei der Tätigkeit des  Vermittlers,

• Ein Verbot der Entlohnung von Spielervermittlern im Falle des Transfers von 
Minderjährigen, 

• Harmonisierte Mindeststandards für die Vermittlerverträge,

• Ein wirksames Kontroll- und Disziplinarsystem, 

• Die Einführung eines EU-weiten „Vermittlerlizenzsystems“ und eines Vermittlerregisters,

• Ein Ende der „zweifachen Vertretung“, 

• Eine abgestufte Entlohnung in Abhängigkeit von der Vertragserfüllung;

Die Kommission hatte schon im Weißbuch Sport auf die Thematik hingewiesen und rechtliche 
Maßnahmen nicht ausgeschlossen. 

Weitere Informationen zum EP-Entschließungsantrag gibt es im Internet unter: 
http://www.europarl.europa.eu/sides/getDoc.do?pubRef=-//EP//TEXT+MOTION+B7-2010- 
0343+0+DOC+XML+V0//DE 

I Europäisches Sportsymposium in Spanien

Zum Ende der Spanischen EU- Ratspräsidentschaft hat Anfang Juni in Madrid ein EU- Sport-
symposium stattgefunden, bei dem aktuelle Fragen zum Thema Sport und körperliche Aktivität 
diskutiert wurden. Einen Schwerpunkt bildeten dabei die Rolle der Sportverbände und die 
Situation von Spitzensportlern. 

In seiner Eingangsrede erläuterte der spanische Staatssekretär die Sport, Jaime Lissavetzky 
Diez, den weitreichenden und sehr vielfältigen Charakter des Sports, der von der globalen bis zur 
lokalen Ebene reicht und sämtliche gesellschaftliche Gruppen umfasst. „Sport ist ein globales 
Phänomen, das sich sehr unterschiedlichen Herausforderungen stellen muss“, betonte 
Lissavetzky und verwies dabei auf die große der Bandbreite der Themen wie „Autonomie und 
 Spezifizität im Sport“, „Gleichberechtigung im Sport“, „Sport und Integration“ oder „Sport und 
Gesundheit“. 
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Unter den Teilnehmern der Podiumsdiskussion befanden sich hochrangige spanische Politiker 
und Spitzensportler sowie einige bedeutende internationale Teilnehmer aus der Sportwelt. In den 
Diskussionen wurden ins- besondere die gesellschaftspolitische Funktion des Sports und dessen 
mediale Entwicklung erörtert und in Interaktion mit dem hauptsächlich spanischsprachigem 
Publikum aktuelle Fragen der Sportpolitik diskutiert.

Weitere Informationen: http://www.eu2010-sportsymposium.org/?lang=en 

I Kommission will Beantragung von Fördergeldern vereinfachen 

Die EU-Kommission hat am 28. Mai 2010 beschlossen, die Beantragung von EU- Fördergeldern 
erleichtern und den Verwaltungsaufwand zu verringern. Die neuen Vorschriften lassen zudem 
mehr Raum für eine Kombifinanzierung aus öffentlicher und privater Hand, um die Wirkungs-
breite von Investitionen zu vergrößern. Diese Änderungen gelten für die neuen EU-Programme, 
wie für das Sportprogramm, ab 2014. 

Die Hauptzielsetzung der Kommission ist es, den Bürokratieaufwand bei der Beantragung von 
EU-Fördergeldern zu reduzieren. Für Finanzhilfen bis zu 50.000 Euro (statt wie bisher 25.000 
Euro) sollen daher zukünftige vereinfachte Verwaltungsverfahren gelten.

Die Kommission möchte langfristig erreichen, dass sich der Schwerpunkt des EU- Finanzhilfe-
systems von der kostenorientierten auf die ergebnisorientierte Erstattung verlagert. Die 
Empfänger der Fördergelder sollen also zukünftig dazu angehalten werden, Ergebnisse ihrer 
Arbeit, anstatt reine Kostenaufstellungen ihrer Zahlungen zu präsentieren.

Da EU-Fördergelder auch für die Finanzierung von Sportprojekten verwendet werden, dürfte die 
vorgeschlagene Vereinfachung des Beantragungs- und Finanzierungsaufwands für EU-Projekte 
auch für Sportvereine und Verbände von großem Interesse sein. 

Der vorliegende Kommissionsvorschlag muss nun noch vom Europäischen Parlament und vom 
Rat verabschiedet werden. 

Weitere Informationen: http://europa.eu/rapid/pressReleasesAction.do?reference=IP/10/629 

I Jugend in Aktion: Zwei Projektaufrufe veröffentlicht

Im Rahmen des Programms „Jugend in Aktion“ hat die Europäische Kommission kürzlich zwei 
Projektaufrufe veröffentlicht: 

1. „Unterstützungssysteme für junge Menschen“: Unterstützung für Mobilität und Aus tausch von 
Jugendbetreuern. Ziel dieser Aufforderung zur Einreichung von Vorschlägen ist es, den 
Austausch von Ju- gendarbeitern zu fördern und sie beim Erlernen neuer Fähigkeiten und 
Kompetenzen zu unterstützen. Ziel ist u.a.:

Die beruflichen, interkulturellen und sprachlichen Kompetenzen von Jugendarbei-
tern zu verbessern;
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Erfahrungsaustausch und Ansätze zur Jugendarbeit und außerschulischer Bildung 
in Europa zu unterstützen;

zur Entwicklung stärkerer und qualitativ hochwertigerer Partnerschaften zwischen 
Jugendorganisationen in Europa beizutragen. 

Förderfähige Bewerber: Die Vorschläge sind von gemeinnützigen Organisationen, wie z.B. 
Sportvereinen und Verbänden einzureichen. 

Partnerschaften: Es müssen zwei Partner aus mindestens zwei verschiedenen Programmländern 
beteiligt sein, von denen mindestens eines Mitgliedstaat der Europäischen Union sein muss. 

Beginn der Projekte: Die Projekte müssten zwischen dem 1. März und dem 30 Juni 2011 
beginnen und mindestens zwölf Monate dauern. Die konkrete Maßnahme sollte wenigstens zwei 
und maximal sechs Monate dauern. 

Budget: Das Gesamtbudget des Aufrufs liegt bei 600.000 Euro und die maximale Zuwendung bei 
25.000 Euro.

Einsendeschluss: 22. Oktober 2010.

Weitere Informationen: http://eacea.ec.europa.eu/youth/funding/2010/call_action_4_3_en.php 

2. Projektaufruf: Der Projektaufruf richtet sich an Partnerschaften aus regio-nalen und lokalen 
Gebietskörperschaften sowie an europäische Nichtregierungsorganisationen wie Sportvereine 
und Verbände, die ihre langfristigen Strategien und Programme auf dem Gebiet des nicht-
formalen Lernens und der Jugendpolitik weiterentwickeln oder verstärken möchten. 

Partnerschaften: Partner aus mindestens zwei verschiedenen Programmländern.

Budget: Das Gesamtbudget für diesen Aufruf beträgt 1.200.000 Euro und die maximale 
Projektzuwendung 100.000 Euro.

Frist: 8. Oktober 2010

Weitere Informationen: http://eacea.ec.europa.eu/youth/funding/2010/call_action_4_6_en.php 

I IIHF ist neuer Partner des EOC EU-Büros

Das EOC EU Büro hat am 1. Juli 2010 den Internationalen Eishockey Verband (IIHF) als seinen 
neuen Büropartner willkommen geheißen. Der IIHF wurde 1908 in Paris gegründet und ist der 
Internationale Sportverband für Eis- und Inline-Hockey mit Sitz in Zürich. Er vertritt die Interessen 
von 69 nationalen Mitgliedsorganisationen. Der IIFH ist nach Fußball, Handball und Rugby der 
vierte Mannschaftsportverband im Kreis der Partner des EOC EU-Büros.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Nur wer sorgfältig zurückblickt, kommt auch erfolgreich nach vorne 

I Die Bedeutung von Sportmuseen und Sportarchiven nimmt zu

Von Walter Mirwald

„Nur der, der seine Vergangenheit kennt und Schlüsse daraus zieht, kann die Herausforderun-
gen der Zukunft meistern.“ Ein kluger Satz, der bei manchen offiziellen Gelegenheiten, auch bei 
Jubiläen unserer Turn- und Sportvereine, gerne ausgesprochen wird. Doch bei näherem Hin-
schauen und Stichproben in der Landschaft des Sports stellt man fest, dass es häufig nur bei 
Absichtserklärungen bleibt. Der Blick ist in den Vereinen und Verbänden ist meist nur nach vorne 
gerichtet. Schneller, weiter, höher. Immer Volldampf voraus. Wir arbeiten nach vorne, nicht 
rückwärts, heißt es häufig.

Derlei Sprüche hat Karl Lennartz, langjähriger Leiter des Carl- und Liselott Diem-Archivs an der 
Sporthochschule Köln, zu Genüge gehört. Auch Antworten wie: „Im Krieg verbrannt“, „Das war 
vor meiner Zeit“ oder „Für ein arbeitsfähiges Archiv fehlen uns die Mittel“. Lennartz gibt aber 
nicht auf, reist wie ein Missionar durch die Lande und appelliert, wichtige Papiere und Exponate 
zu archivieren und nicht leichtfertig wegzuwerfen. „Wenn ein Vereinsgeschäftsführer nach 20 
Jahren aufhört, schmeißt er oft die Sachen weg“, sagt er. „Das darf nicht sein.“

Um sich einem derart leichtfertigen Handeln entgegenzustemmen, hat eine Gruppe engagierter 
Brauchtumshüter, mit initiiert von Karl Lennartz, am 24. Mai 2003 im Hörsaal 2 der Deutschen 
Sporthochschule Köln die Deutsche Arbeitsgemeinschaft von Sportmuseen, Sportarchiven und 
Sportsammlungen e.V. – kurz DAGS genannt – gegründet. 

Die derzeit knapp 70 Mitglieder dieser Vereinigung betreiben seitdem einen regen Austausch, 
veranstalten hochkarätige Sympo-sien, verzeichnen Erfolg, sind aber auch vor Rückschlägen 
nicht gefeit. So konnte es bisher noch nicht erreicht werden, ein Handbuch zu erstellen, das eine 
„Landkarte der Sportarchive und Sportmuseen“ enthält. Dazu wäre eine – wenn auch nur 
geringfügige – finanzielle Beteiligung der einzelnen Institutionen notwendig gewesen – und so 
weit ging dann die Liebe zum Aufspüren der eigenen Vergangenheit wohl doch nicht.

Dennoch: Lennartz und seine Mitstreiter sind längst keine einsamen Rufer in der Wüste mehr. In 
den Sportvereinen- und Verbänden ist das Klingeln der Alarmglocken nicht ungehört geblieben.

 Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) zum Beispiel hat sich in den vergangenen Jahren mit dem 
von Ina Müller geleiteten Archiv sehr gut aufgestellt: Ein Archiv mit einem Schriftgut von 8.000 
thematisch geordneten und in einer Datenbank erfassten Werken, einem Hauptarchiv mit 11.000 
Akten, einem WM-Archiv mit 3.000 Aktenordnern sowie geordneten Nachlässen von Sepp Her-
berger, Helmut Schön und Peco Bauwens.

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), seit diesem Jahr auch Mitglied bei der DAGS, 
steht noch am Anfang, hat aber das im November 2009 gestartete Projekt „Gedächtnis des 
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deutschen Sports" mit einer Ganztages- und einer Halbtagesstelle ausgestattet. Beim DFB und 
beim DOSB wird also ernst genommen, was schon der frühere Bundespräsident und Sportfreund 
Johannes Rau während seiner von 1999 bis 2004 dauernden Amtszeit so formuliert hat: „Archive 
können helfen, dass es in dem bewegten und an Untiefen reichen Meer der Informationen Inseln 
und Kontinente des gesicherten Wissens gibt, damit wir nicht den Boden unter den Füßen 
verlieren.“

Unter den circa 6.200 Museen in Deutschland gibt es derzeit 70 bis 80 Sportmuseen. Ein 
Vorzeigeobjekt ist das Deutsche Sport & und Olympiamuseum im Kölner Rheinauhafen. Immer-
hin konnten dort im Jahr 2009 insgesamt 130.000 Besucher registriert werden. Das gut sortierte 
Berliner Sportmuseum im Bereich des Olympiastadions ist nicht öffentlich. In Leipzig, wo viele 
Schätze gesammelt sind, wird ein ehrgeiziges Neubauprojekt geplant, dass bisher verborgene 
Exponate öffentlich machen soll. Zudem soll in Dortmund das Deutsche Fußball-Museum mit 
einem Finanzaufwand von 27 Millionen Euro entstehen und im Jahre 2014 bezugsfertig sein.

Den Fußballern sind da die Schützen und Skifahrer schon weit voraus. Neben dem Archiv in der 
Bundesgeschäftstelle in Wiesbaden betreibt der Deutsche Schützenbund das Deutsche Schüt-
zenmuseum auf Schloss Callenberg bei Coburg und beschäftigt hauptamtlich einen Verbands-
historiker. Das Schützenmuseum gibt es seit 2004. Es ist außer an Heiligabend täglich von 11 
bis 17 Uhr geöffnet und zählte bisher circa 70.000 Besucher. Im Deutschen Skimuseum in 
München-Planegg sind auch interessante Exponate ausgestellt. Hier ist eine Besichtigung aber 
nur nach vorheriger Vereinbarung möglich. 

Vorbildliche Sammelstätten sind beispielsweise auch das Niedersächsische Institut für 
Sportgeschichte (NISH) in Hoya, das Institut für Sportgeschich-te Baden-Württemberg mit Sitz in 
Maulbronn und das Westfälisch-Lippisches Institut für Turn- und Sportgeschichte in Schloss 
Werries in Hamm.

Doch es gibt auch private Initiativen. Immer mehr Menschen sammeln „Sport“: Briefmarken, 
Medaillen, Programme, Andenken. Die Exponate werden getauscht, ersteigert und in Ausstel-
lungen gezeigt. Der Wert mancher Sammlungen – so war es in den DAGS-Nachrichten zu lesen 
– geht inzwischen in die Millionen. Auch hier fehlt es an Informationen und Hilfen untereinander.

Einen interessanten Ansatz liefert auch der Landessportbund Hessen, für den viele Jahre lang 
Rolf Lutz erfolgreich auf den Spuren der Vergangenheit wandelte – eine Arbeit, die von Peter 
Schermer weitergeführt wird. Schermer hat ermittelt, dass es bundesweit im Sportbereich nur ein 
gutes Dutzend „anerkannte“ Archive gibt. Unter „anerkannt“ versteht Schermer offen und für 
jedermann zugänglich. Er glaubt aber, dass allein in Hessen knapp 700 „Archive im Aufbau“ 
existieren. Es gibt auch den Begriff „Schlafende Archive“. Das heißt: Viele Vereine und Verbände 
sammeln Material, das allerdings ungeordnet und unstrukturiert gelagert wird.

Dass das Umdenken und das Erinnern an das Vergangene in der Sportlandschaft zum rechten 
Zeitpunkt kommt, zeigt auch eine andere Entwicklung: Während – wie Experten beobachtet 
haben - vor zwei Jahrzehnten noch mehr als einhundert Sportwissenschaftler Sportgeschichte – 
haupt- und nebenamtlich – an den deutschen Hochschulen unterrichteten, soll dies heute nur 
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noch ein Dutzend sein. Die daraus resultierende Feststellung: Die meisten Sportstudenten hören 
während ihres Studiums nichts mehr von der Entwicklung ihres Faches.

Lennartz fordert ein Archivgesetze für Sportorganisationen. Denn der Sport könne nicht als pri-
vate Sache abgeschoben werden. Sport sei Kulturwert und werde in vielen Bereichen mit staat-
lichen Mitteln gefördert. Lennartz regte zudem an, dass Vereine und Verbände Archivbeauftragte 
benennen sollten. 

Bei Tagungen der Sportarchivare wurde ein Zukunftsszenarium entworfen, das irgendwann 
einmal das Idealbild sein sollte: Möglichst alle Sportarchive- und Sammlungen sind untereinan-
der elektronisch vernetzt. Jeder weiß, was der andere wo sammelt. Jeder hat bei Bedarf Zugriff 
zu den Materialien, so dass auch Doppelsammlungen nur eingeschränkt notwendig sind. Das 
alles wird auf einer „Landkarte der Sportmuseen und Sportarchive“ festgehalten. Wie gesagt: ein 
Traum. Aber Träumen von der Zukunft muss beim Sammeln des Vergangenen gestattet sein.

l Mit Adleraugen und mentaler Stärke zum Erfolg

I Der Olympiastützpunkt Tauberbischofsheim präsentiert neue Trainingsmethoden für 
Fechter

Sekundenbruchteile und Weitenvorsprünge unterhalb der Millimetergrenze entscheiden im Spit-
zensport schon lange über Sieg oder Niederlage. Neben Konditions- und Krafttraining sowie den 
sportartspezifischen Übungen haben Experten inzwischen auch die positiven Auswirkungen der 
optimalen Sehfunktion und eines strukturierten mentalen Trainings, im allgemeinen Sprachge-
brauch als Stressmanagement bezeichnet, erkannt und Methoden entwickelt, von denen die 
Sportlerinnen und Sportler bei erfolgreicher Anwendung profitieren können. In der Fachsprache 
„talkingeyes sports (Perceptual Learning)“ und „relax do – Medizinisches Stressmanagement” 
genannt, werden beide Methoden jetzt im Olympiastützpunkt Tauber-bischofsheim in einem 
ersten Schritt bei einem Programm für die Damenflorett-Nationalmann-schaft eingesetzt.

Zur Vorstellung und Erläuterung waren Professor Dr. Georg Michelson (Interdisziplinäres Zen-
trum für augenheilkundliche Präventivmedizin und Imaging der Universität Erlangen-Nürnberg), 
Dr. Martin Laser (Praxis für Kardiologie, Stressmanagement und Prävention in Nürnberg), 
Matthias Bär (Unternehmensberater, Taekwondo-Trainer) und Young-Sun Cho (Physiotherapeut 
und Taekwondo-Meister) in das Fechtzentrum an der Tauber gekommen. Für den Deutschen 
Fechter-Bund nahm Florett-Fachbereichstrainer Jochen Behr an dieser Veranstaltung teil, die 
Gastgeber vertraten Diplom-Psychologin Silvia Amend und Matthias Behr.

„Es kommt auf das schnelle und konsequente Erkennen an, diese Fähigkeit kann man trainie-
ren“, sagte Professor Michelson. Allerdings hänge die Sehfähigkeit auch vom Grad der Entspan-
nung abhänge. Er und Martin Laser erklärten zu diesem „neuen, weltweit einzigartigen Trainings-
konzept auf neuronaler und mentaler Ebene“, dass eine optimale Sehfunktion, technische Per-
fektion und mentale Stärke die entscheidenden Voraussetzungen für den Erfolg im Leistungs-
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sport seien. Gerade in Kampfsportarten wie dem Fechten komme es auf eine optimale Signal-
verarbeitung über das Auge, gefolgt von einer technisch perfekten Reaktion, basierend auf einer 
ausgewogenen Verfassung an.

„Gerade aber die Sehfunktion sowie die mentale Verfassung, die wiederum die Sehfunktion 
beeinflusst, werden bislang im Leistungssport kaum trainiert,“ betonten die Experten. Die 
talkingeyes GmbH in Kooperation mit der Universität Erlangen-Nürnberg und „relax do“ unter der 
Leitung von Laser hätten es sich mit Matthias Bär und Young-Sun Cho zur Aufgabe gemacht, die 
neuen Möglichkeiten zur Leistungssteigerung im Olympiastützpunkt Tauberbischofsheim zu 
etablieren. 

Dazu werden einmal zum Anfang spezielle Messungen durchgeführt, dann wird das 
Kontrastsehen trainiert und der Fortschritt ständig überprüft. Die zweite Komponente mit „relax 
do“ beinhaltet ein strukturiertes mentales Training, bei dem die Weltneuheit „Qiu“, eine in der 
Hand gehaltene Kugel, eingesetzt wird, die es möglich macht, den Stressstatus online mit einem 
Pulssensor zu messen. 

Zu diesem in Deutschland noch neuen, in Amerika, Kanada oder Australien schon länger 
bekannten Seh- oder Visualtraining hat die südafrikanische Hockeyspielerin Sherylle Calder 
geführt: „Ihr fiel,“ darüber berichtete die Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ) Anfang Juni, 
„eines Tages auf, dass sie den Ball immer ein bisschen früher sah als andere. Auch wenn es nur 
Sekundenbruchteile waren, es verschaffte ihr Vorteile auf dem Hockeyfeld.“ Sie habe selbst nicht 
gewusst, warum sie schneller gewesen sei, „aber sie begann, sich für den Zusammenhang 
zwischen visueller und sportlicher Leistung zu interessieren – es sollte ihr Lebensthema werden.“

 Schließlich beschäftigte sie sich auch in ihrer Doktorarbeit mit der Möglichkeit, durch das geziel-
te Trainieren der Augenmuskulatur die Reaktionsfähigkeit zu erhöhen. Den heutigen Stand 
dieser Forschungen können jetzt die deutschen Damenflorett-Spitzenfechterinnen in Anspruch 
nehmen.

Professor Michelson und Laser, der selbst aktiver Herrenflorett-Kaderfechter in Tauberbischofs-
heim war, sind mit ihrem Team zu dem Ergebnis gekommen, dass durch gezieltes visuelles 
Training das Erkennen von kritischen Situationen schneller und besser funktioniert. „Bei vielen 
Sportarten, darunter auch Fechten, ist eine überdurchschnittliche Leistungsfähigkeit der Seh-
bahn notwendig, um schnell und perfekt reagieren zu können“, stellen sie heraus. „Speziell die 
Sportart Fechten benötigt sehr gutes Sehen im Sehzentrum und im peripheren Gesichtsfeld. Das 
schnelle und perfekte Erkennen von feinsten Bewegungen des Gegners ermöglicht bereits, den 
Ansatz eines Angriffs im Fechtduell zu erkennen und Ausweichbewegungen zu starten.“ 

Der Fachmann formuliert die Vorgehensweise so: „Talkingeyes koppelt die Ergebnisse der 
retinalen Gefäßuntersuchung mit den Ergebnissen des peripheren Bewegungssehens und der 
zentralen Kontrastsehfähigkeit. Mit dieser Kombination aus Funktion und Morphologie kann man 
einerseits überdurchschnittliche Leistungsfähigkeiten der Sehbahn oder – nun frühzeitiger als 
bisher – erste Veränderungen der Mikrozirkulation und der neuronalen Sehfunktion erkennen 
und behandeln und bei den Sportlern trainieren.“ 
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Das damit bei diesem neuen Programm einhergehende Stressmanagement basiert auf einem 
strukturierten mentalen Training im Leistungssport. Grundlage ist eine Ausgangsbestimmung 
des Stresspegels, gemessen an dem Verhältnis von Sympathikusanteil (Stress) und Parasym-
pathikus (Entspannung) des autonomen Nervensystems. „Nur in einem ausgewogenen 
Verhältnis ist eine optimale motorische und mentale Leistungsfähigkeit möglich“, erklärt Laser.

Der „Qiu“ biete neben der Erfassung des aktuellen Zustands auch gleich die Möglichkeit zur 
Übung mittels Biofeedback. „Dadurch lässt sich ein erhöhter Stresspegel durch Aktivierung des 
Parasympathikus mit Hilfe von Atem- und Mentaltechniken sichtbar reduzieren. Die Kugel schlägt 
von einer roten Farbe (Stress) in eine grüne Farbe (ausgeglichener Zustand) um. Mit diesem 
Programm können den Sportlerinnen und Sportlern die spezifischen Mental- und Atemtechniken 
vermittelt werden, die im Bereich der asiatischen Kampfsportarten lange Tradition haben und bis 
heute im Taekwondo-Sport gepflegt werden.“

Michelson und Laser kommen zu dem Schluss, „dass gerade im Hinblick auf die Olympiade 2012 
eine Verbesserung der Sehfähigkeit sehr wünschenswert wären. Beides könnte einen entschei-
denden Wettbewerbsvorteil für die deutschen Fechterinnen und Fechter bei technisch kaum 
noch zu verbesserndem Niveau bringen.“ 

Eine Anlage zum Sehtraining sowie die Ausstattung für den Damenflorett-Kader um 
Bundestrainer Lajos Somodi zum Biofeedback-Training sind im Olympiastützpunkt 
Tauberbischofsheim vorhanden.

l 1.300 Schüler sorgen mächtig für Bewegung

I Sportabzeichen-Tour zu Gast in Darmstadt - Die Erwachsenen bleiben aus 

Darmstadt war eine von zehn Stationen der bundesweiten Sportabzeichen-Tour 2010 - die 
einzige in Hessen. Dass „ die Sportstadt mit Herz“ bei der Promotion-Tour kurzfristig einge-
sprungen ist, war nicht zu spüren. Der Schnuppertag zielte verstärkt auf Schüler und Firmen-
mitarbeiter und Migranten-Familien. Darmstadts Sportberater Ralf-Rainer Klatt (Griesheim), im 
Präsidium des Landessportbundes Hessen (LSBH) zugleich oberster Breitensportler, unterstrich: 
„Hessen hat bei der Tour bisher immer eine ganz gute Rolle gespielt. Die jeweiligen Städte-
Stationen haben immer kreative Ideen eingebracht.“

Über 1.300 Schüler aller Altersklassen von 15 Schulen tummelten sich am Vormittag auf dem 
Sportgelände im Bürgerpark Nord in Darmstadt. Am Nachmittag, bei den Erwachsenen, 
herrschten gähnende Leere und Ernüchterung bei den Veranstaltern. Die Firmen zeigten dem 
Projekt die kalte Schulter. Die Ausnahme bildeten 50 Bereitschaftpolizisten der Polizeischule 
Lich. Im Einsatz waren rund 180 Helfer, 130 davon Prüfer. Normalerweise arbeiten sie in den 26 
Sportabzeichen-Stützpunkten des Sportkreises 33 Darmstadt.

Training ist nötig. Pate Frank Busemann: „Ohne Training kann der Durchschnittsmensch das 
Abzeichen nicht bestehen.“ Der Zehnkampf-Silbermedaillengewinner von Atlanta 1996 begleitet 
die Sportabzeichen-Tour 2010 und stand in Darmstadt mit Rat und Hilfestellungen zur Seite. 
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Busemann war umringt von Kindern. Auch Darmstadts Triathlon-Ass Frank Vytrisal (Berufsschul-
lehrer) weiß aus eigener Erfahrung: „Ohne Schwimmen geht nichts, wer nicht schwimmen kann, 
kann auch kein Sportabzeichen machen.“ 

Die Veranstalter hatten sich einiges einfallen lassen: Das Sport-Fun-Mobil der Sportjugend 
Hessen bot Bewegungsspiele an. Ein Quarter-Tramp (Trampolin-Turm) und Multi-Tower-
Kletterturm wurden aufgebaut.

Die Tour 2010 steht unter dem Motto „Mach mit - Bleib fit“. Das Augenmerk legen die Veran-
stalter in diesem Jahr auf Migranten und Berufsschüler. „Wir müssen die Migranten abholen, wo 
sie sind“, unterstrich Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sport-
bundes (DOSB). Besonders junge Frauen müssten integriert werden. „Oft sind die Barrieren in 
den Vereinen zu hoch, sprachlich oder auf der Leistungsebene.“ 

Patricia Latorre, Leiterin des Interkulturellen Büros in Darmstadt, kennt drei Gebote, um Sport-
vereine für Migranten attraktiver zu machen: „Erstmal ist es wichtig, sie in Strukturen einzubin-
den.“ Zum Beispiel könnten Migranten als Übungsleiter oder Trainer eingesetzt werden. Auch ein 
zielgruppenspezifisches Angebot könne helfen, wie Fahrradkurse für junge Frauen. „Am wich-
tigsten ist jedoch die Kooperation mit Migranten-Vereinen.“ Die böten zwar auch Sport an, Ziel 
sei es aber, die Migranten für die Mitgliedschaft in reinen Sportvereinen zu begeistern. 

Viktoria Sen, die Aus der Ukraine stammt, weiß um die Probleme von Einwanderern, kennt aber 
auch die integrative Wirkung von Vereinssport. „Als ich vor zehn Jahren nach Deutschland kam, 
wollte ich unbedingt weiter Sport treiben, aber es war schwer für mich, einen Verein zu finden“. 
Mittlerweile ist sie Übungsleiterin.

Erstmals gewannen die Veranstalter Berufsschulen für die Teilnahme. Von den sechs Schulen in 
Darmstadt waren vier dabei. Thomas Wölfel trat mit fünf Klassen der Erasmus-Kittler-Schule an. 
Dem Sportlehrer ist wichtig, dass Berufsschüler besonders gefördert werden: „Es gibt maximal 
eine Doppelstunde Sport alle zwei Wochen, und das nur in den ersten beiden Lehrjahren“. Zu 
wenig. Gerade, wenn es um das Sozialverhalten geht, seien Berufsschüler benachteiligt. Hinzu 
kommt, dass die Akzeptanz von Sportunterricht in den Betrieben gering sei. „Bei den größeren 
Unternehmen geht es noch, die kleineren Handwerksbetriebe legen jedoch mehr Wert auf den 
Fachunterricht.“

2009 wurde erneut die Grenze von einer Million abgelegter Sportorden geknackt. Mit 1.004.174 
wurden die Zahlen des Rekordjahres 2008 (1.004.341) bestätigt. Insgesamt überprüften letztes 
Jahr in Deutschland knapp zwei Millionen Bürger ihre persönliche Fitness. 

Für Triathlon-Ass Frank Vytrisal ist der Sportorden kein Auslaufmodell: „Das Sportabzeichen 
bildet die Bandbreite des Sports ab. Der Sport ist so vielfältig, er sollte auch so vielfältig in der 
Breite sein.“ Es wurzelt in den Grundbewegungen: Laufen, Werfen, Springen, dazu Schwimmen 
und Radfahren.

Hans-Peter Seubert
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l 1971/V: Kirche und Sport: Die „Sozialdiakonischen Aufgaben“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 85)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Mit einem neuen Begriff, der zugleich künftig eine weitere Aufgabe des modernen Sports darstel-
len sollte, stellte Martin Hörrmann, der damalige Sportpfarrer der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, im Rahmen der „Werkwoche Kirche und Sport“ 1971 in der südbadischen Sport-
schule Steinbach die Probleme eines „Sozialdiakonischen Sports“ zur Debatte. In seinen sechs 
Thesen, die von der Sozialisation von Jugendlichen in gesellschaftlichen Randgruppen durch 
Sport ausgingen, sah sich der gesamte Sport mit einem neuen Aspekt seiner sozialen Funktion 
konfrontiert, der mehr als bloßes Überdenken, vor allem aber neue Wege forderte:

„1. Der Sport bekommt in einer hochentwickelten Industriekultur mehr und mehr sozialdiakoni-
sche Aufgaben. Industriekulturen haben auf allen Gebieten Gewinnmaximierung zum Ziel. Der 
daraus resultierende Leistungs- und Erfolgsdruck verstärkt die Tendenz zur Randgruppen-
bildung, das heißt die Entstehung von Gruppen, die aus den verschiedenartigsten Gründen dem 
Leistungs- und Erfolgsdruck nicht gewachsen sind. Diese Feststellung ist objektiv gemeint.

Es wird also die Frage nach einer eventuellen Schuld der Gruppenmitglieder ausgeklammert. 
Untersuchungen, die dazu vorliegen, weisen darauf hin, dass meistens nicht von einer Schuld im 
üblichen Sinne gesprochen werden kann. Solange es nicht möglich ist, ein Gesellschaftskonzept 
zu entwerfen und durchzusetzen, das die Entstehung solcher Randgruppen weithin unmöglich 
macht beziehungsweise auf eine kleine Zahl reduziert - und ich sehe diese Möglichkeit nicht -, 
sind alle Gruppen einer solchen Gesellschaft verpflichtet, sich um diese Randgruppen zu 
kümmern.

2. Der Sport als Großgruppe unserer Gesellschaft profitiert insgesamt wie alle anderen Gruppen 
auch, die dem Leistungs- und Erfolgsdruck gewachsen sind, vom allgemeinen Fortschritt.

Umso mehr muss er sich um die kümmern, die einen besonders hohen und schmerzlichen Preis 
für den Portschritt bezahlen, die Randgruppen. Innerhalb des Sports entfällt in einer vernünftigen 
Aufgabenteilung die Fürsorge für jugendliche Randgruppen auf die Deutsche SportJugend.

3. 1966 bei der Verabschiedung der ‚Charta des deutschen Sports‛ war diese Aufgabe so klar 
noch nicht erkennbar. Die Charta nennt als Aufgabe für die siebziger Jahre vier Hauptgebiete: 
Schulsport, Breitensport, Spitzensport und Sportwissenschaften. Die Charta verlangt eine gleich-
wertige Förderung. Die Charta fordert zur Erfüllung der Aufgaben eine partnerschaftliche Zusam-
menarbeit des Sports mit anderen Gruppen der Gesellschaft aus der Erkenntnis, dass die Aufga-
ben so groß sind, dass der Sport allein sie nicht erfüllen kann.

Wir stehen heute vor der Notwendigkeit, den Aufgabenkatalog der Charta fortzuschreiben und 
um die Aufgabe ‚Sozialdiakonischer Sport‛ zu ergänzen. Diese Ergänzung muss gleichgewichtig 
und partnerschaftlich mit den schon festgelegten Aufgabenbereichen erfolgen. In Parallelität zu 
den entsprechenden Aussagen der Charta. Auf der Werkwoche 1970, die der Deutsche 
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Sportbund mit den kirchlichen Akademien und den Arbeitskreisen ‚Kirche und Sport‛ in Hannover 
abhielt, ist auf dieses wichtige Gebiet bereits in einer Resolution hingewiesen worden.

4. Gruppen, für die sozialdiakonischer Sport besonders wichtig ist, sind unter anderem körperlich 
und geistig Geschädigte, Verhaltensgestörte, Milieugeschädigte, Strafgefangene. Es müssen 
genaue Vorstellungen und Pläne entwickelt werden. Wissenschaftliche Untersuchungen gibt es 
bis jetzt nur vereinzelt. Sie müssen weitergeführt und verbreitert werden. Eine enge Zusammen-
arbeit in gezielten Projekten zwischen Juristen, Medizinern, Psychologen, Sonderpädagogen, 
Sozialarbeitern, Übungsleitern und Sportwissenschaftlern ist zu gewährleisten.

5. Sozialdiakonischer Sport ist kein Alibi für die Investitionen im Hochleistungssport und dessen 
Fragwürdigkeiten. Wenn sozialdiakonischer Sport aus schlechtem Gewissen, als Feigenblatt 
gegenüber der Gesellschaft getrieben wird, ist er nicht richtig motiviert.

6. Hochleistungssport und sozialdiakonischer Sport sind die beiden Extreme in den Erschei-
nungsformen des heutigen Sports. Dabei ist offen, welches das positive und welches das 
negative Extrem ist. Sicher ist, dass es sich beide Male um spezifische Grenzfälle, um Rand-
gruppen handelt, wobei vielleicht letztlich die wesentlichen Unterschiede nur darin bestehen, 
dass der eine Grenzfall Schlagzeilen macht, Unterstützung erfährt, umworben wird von Politik 
und Wirtschaft, und der andere Grenzfall an einem chronischen Mangel an Verständnis, Geld 
und öffentlicher Aufmerksamkeit leidet.

Beide Extreme gehören zum modernen Sport. Man soll keine falschen Alternativen aufstellen. 
Aber man muss heute sehen, dass wir mit beiden Extremen fertig werden müssen und beide 
gleichwertig beachten, verantwortlich entwickeln und unterstützen. Extreme fordern heraus. Bis 
jetzt haben wir nur - und nicht einmal sehr gut - die Herausforderung des einen Extrems 
angenommen. Es wird Zeit, sich auch um das andere zu kümmern. Es könnte sein - und ich 
hoffe das -, dass sich aus der Beschäftigung mit den Randgruppen, von denen hier die Rede ist, 
auch Orientierungen und Korrekturen für das andere Extrem Hochleistungssport ergeben. Die 
sportliche fürsorge bei unseren Randgruppen muss und wird ihre Auswirkung auf den gesamten 
Sportbereich haben.“

Martin Hörmanns Aufruf verhallte seinerzeit nicht ungehört. Insbesondere bei der Deutschen 
SportJugend als Jugendorganisation des DSB standen im vorolympischen Jahr 1971 äugend- 
und gesellschaftspolitische Aktivitäten im Vordergrund. So wurden u. a. mit der Sporterziehung 
im Elementarbereich, dem Einsatz von Zivildienstleistenden auch im Sport, der Resozialisierung 
jugendlicher Straffälliger durch Sportprojekte, der Integration von Gastarbeiterkindern, dem 
Verhältnis von Sport und Umweltschutz sowie der Jugendarbeit auch im Behindertensport neue 
soziale Aufgabengebiete in die Arbeit der DSJ aufgenommen und mit Modellprojekten gefördert. 
Diese gewannen dann in den Folgejähren für die gesamte Sportbewegung - auch über Deutsch-
land hinaus - wichtige Bedeutung und wurden später als Beginn der „Sozialen Offensive des 
Sports“ bewertet.
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l „Eine tragende Säule der Sportfinanzierung“

I DOSB-Generaldirektor Michael Vesper erläutert auf einer IOC-Konferenz die 
finanzielle Bedeutung von Sportwetten und Lotterien für den Sport

Ende Juni hat sich eine Konferenz des Internationalen Olympischen Komitees in Lausanne mit 
dem Thema Sportwetten und der Frage befasst, wie die Integrität des Sports geschützt werden 
könne. Auf dieser Konferenz, zu der Vertreter des IOC, internationaler Sportverbände, 
staatlicher Stellen, aus der Wettbranche und von Nationalen Olympischen Komitees wie dem 
Deutschen Olympischen Sportbund geladen waren, stellte DOSB-Generaldirektor Michael 
Vesper beispielhaft die Finanzierung des deutschen Sports auch durch Glücksspiel und Wetten 
vor. Die DOSB PRESSE dokumentiert den Vortrag.

„Sportwetten und Lotterien werfen nicht nur ethische und rechtliche Fragen auf, sondern 
es geht dabei auch ums Geld. Sie haben für den Sport eine enorme finanzielle Bedeu-
tung. In Deutschland bilden sie mit fast 500 Millionen Euro jährlich eine tragende Säule 
der Sportfinanzierung. Ohne sie könnte der Sport seine bedeutsamen Leistungen für das 
Gemeinwohl nicht erbringen. Darum ist es existentiell wichtig, diese Mittel für den Sport 
langfristig zu erhalten und möglichst auszubauen. 

Neben den Geldern aus den Glücksspielerträgen sind es vier weitere Quellen, die das 
ganze Feld des Sports in Deutschland bewässern und dafür sorgen, dass es blüht: 

 natürlich erstens die Mitgliedsbeiträge; 

 zweitens die Einnahmen aus Vermarktung und Sponsoring, von der Ebene der 
örtlichen Vereine über die Landesfachverbände bis hin zum Spitzensport in den 
nationalen Fachverbänden und im DOSB. Hierzu zählen auch die Mittel aus dem 
IOC-TOP-Programm; 

 drittens fließen weitere Drittmittel etwa für konkrete Projekte von Stiftungen oder 
aus Olympic Solidarity;

 und viertens die Förderung des Staates, die dieser auf allen drei Ebenen, nämlich 
durch Bund, Länder und Kommunen gibt. Während sich die Kommunen und die 
16 Länder überwiegend um den Breitensport, einschließlich des Schulsports, 
kümmern, zielt der Bund fast ausschließlich auf den Spitzensport. Hier ist es uns 
gelungen, trotz Finanzkrise und Sparhaushalten seit Gründung des DOSB 
erhebliche Steigerungen durchzusetzen.

Insgesamt handelt es sich um ein Volumen von mehr als 1 Milliarde Euro, die jährlich in 
den gemeinnützigen Sport auf allen Ebenen fließen. 

Ein kurzer Blick auf den administrativen Haushalt des DOSB, der ja sowohl das Natio-
nale Olympische Komitee für Deutschland ist als auch der Dachverband aller nationalen 
Fachverbände und aller 16 Landessportbünde mit fast 28 Mio. Mitgliedschaften in 
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91.000 Vereinen. Er finanziert seine Arbeit in erster Linie aus Vermarktungs- und Spon-
soringeinnahmen (42 Prozent), ferner aus Erträgen der Glücksspirale (37 Prozent), einer 
staatlichen Lotterie, die anlässlich der Olympischen Spiele in München auf Anregung von 
Willi Daume geschaffen wurde und kürzlich ihren 40. Geburtstag beging, und aus den 
Beiträgen unserer rund 90 Mitgliedsverbände (21 Prozent). 

Zusätzlich erhalten wir öffentliche Mittel im Wesentlichen nur für drei Zwecke: für die 
Entsendung der deutschen Olympiamannschaften zu den Spielen, für konkrete Projekte, 
vor allem für solche im Ausland oder für die Integration Zugewanderter, und für die 
Finanzierung unserer Sportjugend. Andere öffentliche Mittel leiten wir an unsere Mit-
gliedsorganisationen weiter, oder sie erhalten sie nach unseren fachlichen Vorgaben für 
die Spitzensportförderung: Der DOSB hat hierüber konkrete Zielvereinbarungen 
geschlossen – einerseits mit dem Bundesinnenministerium und andererseits mit jedem 
einzelnen Fachverband über einen Olympischen Zyklus.

Nun aber zur Finanzquelle aus Sportwetten und Lotterien. Im Haushalt des DOSB macht sie 
gut ein Drittel aus. Bei den Landessportbünden sind es rund 80 Prozent, und zwar ganz 
überwiegend aus den Lotterien, nicht aus den Sportwetten. Das unterstreicht die 
lebenswichtige Bedeutung dieser Mittel. 

Der amtliche Oberbegriff für beide Genres lautet „Glücksspiele“. Für uns als Sport-Kenner 
ist das nicht akzeptabel: Denn jeder weiß, dass über den Gewinn in einer Lotterie 
ausschließlich der Zufall entscheidet, der im positiven Fall zum Glück wird. Die Rich-
tigkeit eines Tipps bei einer Sportwette hingegen beruht einzig und allein auf dem 
besseren Fachwissen, wie wir gerade in diesen Tagen immer wieder feststellen – oder 
auch nicht. Nicht allein aus diesem Grund halten wir es für falsch, beide Bereiche wie 
bisher über einen Kamm zu scheren. 

Derzeit gilt in Deutschland für Lotterien und Sportwetten ein staatliches Monopol, das – 
weil nicht die Bundes-, sondern die Landesebene zuständig ist – in einem Staatsvertrag 
aller 16 Länder fixiert ist; er gilt noch bis Ende 2011 und wird jetzt unter unserer Betei-
ligung evaluiert, um eine angemessene Anschlussregelung zu finden.

Wie sieht die Realität aus? Das Lotto-Monopol ist nicht nur allseits akzeptiert, es funkti-
oniert auch bestens. Im vergangenen Jahr setzte der Deutsche Lottoblock 6,72 Milliarden 
Euro um, davon 6,4 Milliarden Euro im Bereich der Lotterien, das sind über 95 Prozent. Hier 
gibt es keine nennenswerte Konkurrenz zum staatlichen Veranstalter, der seine 
Lottoscheine in rund 24.000 Annahmestellen in ganz Deutschland anbietet. 

Die Abgabenstruktur im Monopol ist naturgemäß nicht am Markt orientiert, sondern an 
den Interessen des Gemeinwohls, dessen Vertreter, der Staat, ja das Monopol definiert. 
In dem Chart sehen Sie, wie die Spieleinsätze verwendet werden: Knapp 17 Prozent 
gehen für die Lotteriesteuer drauf, gut 20 Prozent für „Abgaben für gute Zwecke“ und 
rund 13 Prozent für die Administration. Bleiben knapp 50 Prozent, die als Gewinne 
ausgeschüttet werden. Niemand nimmt daran Anstoß. 
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Ganz anders sieht es im Bereich der Sportwetten aus. Hier ist das Monopol weder 
akzeptiert noch durchgesetzt. Gleich nach Einführung der staatlichen Oddset-Wette 
wurde das Monopol durch eine private Veranstalterin in Bayern, die sich auf die 
Berufsfreiheit berief, angegriffen. Das Bundesverfassungsgericht gab im März 2006 im 
Einklang mit der europäischen Rechtssprechung grundsätzlich beide Wege frei: 
Abschaffung des Monopols für Sportwetten und deren Öffnung für private Veranstalter 
oder aber dessen Fortführung – aber nur unter der Bedingung, es stärker als bisher an 
dem öffentlichen Interesse der Bekämpfung von Spielsucht und Kriminalität auszurichten 
und auf Werbung zu verzichten. Die Länder entschieden sich mit dem geltenden 
Staatsvertrag für den zweiten Weg. 

Seitdem darf der Deutsche Lottoblock weder für seine Produkte werben noch zur 
Verbreitung das Internet nutzen. Das führt zu absurden Situationen, etwa bei der FIFA-
WM 2006. Damals war Oddset einer der Hauptsponsoren. Dann kam die erwähnte 
Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts – und Oddset hatte das zweifelhafte 
Vergnügen, wie alle anderen Sponsoren den vollen Beitrag in zweistelliger Millionen-
Höhe zahlen zu dürfen, ohne jedoch in Erscheinung treten zu können. Da sage noch 
einer, es gebe in der Wirtschaft keine altruistischen Neigungen.

Das Monopol steht hier nur noch auf dem Papier: 

 Zum einen ist das staatliche Angebot entscheidend gehandicapt durch das 
Werbeverbot, den Ausschluss des Vertriebs über das Internet und vor allem die 
wenig attraktiven Gewinnquoten. Brav zahlen die staatlichen Veranstalter die 16 
2/3 Prozent Lotteriesteuer (wohlgemerkt: nicht auf den Ertrag, sondern auf den 
Umsatz!) und führen die „Abgaben für gute Zwecke“ ab. Ergebnis: Von 100 Euro, 
die ein Spieler einsetzt, gehen lediglich 50 Euro als Gewinn zurück; das ist nicht 
konkurrenzfähig. 

 Zum anderen gibt es hier faktisch eine starke Konkurrenz, die es bei einem Mono-
pol eigentlich gar nicht geben dürfte. Sowohl in Deutschland selbst als auch erst 
recht im Ausland platzieren zahlreiche Sportwetten-Anbieter erfolgreich Wetten 
über das Internet. Auch sie unterliegen zwar in Deutschland einem Werbeverbot, 
aber sie nutzen das Internet – und das kennt keine nationalen Grenzen. Vor allem 
zahlen sie in Deutschland weder Steuern, noch leisten sie Abgaben. Von 100 
eingesetzten Euro fließen etwa 90 Euro wieder als Gewinn zurück. 

Diese beiden Entwicklungen haben dazu geführt, dass die Umsätze der Oddset-Wette 
von rund 550 Millionen Euro im Jahr 2005 auf nur noch 185 Millionen Euro im Jahr 2009 
abgestürzt sind – weniger als 3 Prozent des Gesamtumsatzes des Deutschen Lottoö-
blocks. Nun könnte man sagen: Prima, der Kampf gegen die Spielsucht hatte offenbar 
Erfolg. Aber das Gegenteil ist der Fall: Im gleichen Zeitraum explodierte der formell 
illegale Markt privat veranstalteter Sportwetten. Heute wird er auf über 7 Milliarden Euro 
in Deutschland geschätzt. 
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Das ist für unsere Gesellschaft und insbesondere für den Sport, ohne den es diese 
Wetten überhaupt nicht geben könnte, nicht hinnehmbar: 

 Dieser gigantische Umsatz wird in Deutschland erzielt, ohne dass der Staat oder 
der Sport daran auch nur mit einem Cent partizipierten. 

 Und die Art und Weise, wie er erzielt wird, ist durch keinerlei Leitplanken geregelt. 
Weil es sich um einen illegalen Markt handelt, greifen hier keine Regulierungen. 
Wer sich auf diese Wetten einlässt, ist vor unseriösen Angeboten, auch vor 
besonders Sucht fördernden Wetten nicht sicher. 

Der derzeitige Zustand erinnert ein wenig an die Phase der Alkohol-Prohibition in den 
Zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in den USA. Weil die Menschen sich ihr 
Bedürfnis nach alkoholischen Getränken nicht nehmen ließen, setzte sich die Prohibition 
nie durch, sondern führte in Wirklichkeit zu einer immer größeren illegalen Produktion 
von Alkoholika – ohne staatliche Qualitätsvorgaben und -kontrollen. Produktion und 
Vertrieb von Alkohol wurde das Kerngeschäft der rasch anwachsenden organisierten 
Kriminalität. 

Vergleiche hinken immer, und natürlich ist ein Monopol noch keine Prohibition. Aber 
wichtig ist die Erkenntnis, dass verbreitete menschliche Bedürfnisse – und dazu zählt 
ganz offenbar auch die Leidenschaft zu wetten – sich nicht einfach administrativ in enge 
Formen pressen lassen, sondern dann ihre eigenen Wege suchen und schließlich 
womöglich in die Illegalität abdriften. Das aber liegt weder im Interesse der Gesellschaft 
noch in dem des Sports. 

Fakt ist: Die Grundlage jeder Sportwette ist eine Leistung, die der Sport erbringt. Unter 
großem materiellen, aber auch ideellen Aufwand organisiert er Sportveranstaltungen, 
derer sich Dritte bedienen, um daraus für sich ein Geschäft zu machen. Dagegen ist der 
Sport aus unserer Sicht rechtlich zu schützen – ähnlich wie ein Autor, der einen Song 
schreibt, oder ein Erfinder, der eine Entdeckung macht. Hier liegt übrigens auch der 
fundamentale Unterschied zu den Lotterien: Die veranstalten die Lotto-Gesellschaften 
selbst, in eigener Regie; bei den Sportwetten nutzen die Wett-Unternehmen hingegen 
nicht eigene Veranstaltungen, sondern die des Sports. Solange sie dafür nichts zahlen, 
sind sie Trittbrettfahrer ohne Fahrschein. Deshalb ist ein gesetzliches Veranstalter-
schutzrecht, das die Veranstalter von Sportereignissen vor deren Verwertung ohne ihre 
Zustimmung schützt, angemessen und überfällig. 

Der DOSB schlägt vor diesem Hintergrund für den gesamten deutschen Sport vor, 
einerseits das Monopol für die Lotterien unbedingt zu erhalten, weil sie die entscheidende 
Säule der Finanzierung des gemeinnützigen Sports bilden, und andererseits für den 
Bereich der Sportwetten ein staatlich reguliertes und kontrolliertes Konzessionsmodell zu 
schaffen. Danach darf eine Sportwette nur veranstalten, wer dazu vom Staat eine Lizenz 
erhält. Dafür zahlt der Lizenznehmer eine Gebühr zur Abgeltung des reinen Verwaltungs-
aufwands – und zusätzlich eine Sportwettenabgabe, die jährlich abhängig vom Umsatz zu 
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entrichten ist und die neben dem Fiskus dem gemeinnützigen Sport zugute kommen soll. 
Sie ist auch als Gegenleistung dafür zu sehen, dass der Sport die Nutzung seiner 
Veranstaltungen für die lizensierten Sportwetten zulässt. Diese Lizenz wird außerdem 
mit einer Reihe von Bedingungen verknüpft: 

 Zuverlässigkeit des Veranstalters. 

 Betriebsstätte in Deutschland. 

 Es werden nur Wetten auf Ergebnisse zugelassen. Wetten auf leicht zu 
beeinflussende Ereignisse – wie etwa auf den nächsten Einwurf – werden 
ausgeschlossen. 

 Einhaltung der Altersgrenzen zum Jugendschutz. 

 Beteiligung an der Suchtbekämpfung, z. B. Schaffung der Möglichkeit der 
Selbstsperrung des Spielers. 

Für diesen Weg streiten wir mit aller Kraft – in den Anhörungen, die die 16 Minister-
präsidenten veranstalten, und in vielen Einzelgesprächen. Erkennbar ist, dass es eine 
Lösung gegen den Sport nicht geben wird. 

Um es noch einmal klar zu sagen: Nicht die Profi-Clubs und Profi-Ligen sollen von 
unserem Weg profitieren, sondern der gemeinnützige Sport. Der Profi-Sport erwartet 
keine direkte Förderung, sondern hat ein Interesse an möglichen Einnahmen durch die 
in unserem Modell zulässigen Werbe- und Sponsoringmaßnahmen. 

Wie hoch sollte die Abgabe sein? Diese Frage muss und kann allein die Politik 
beantworten. Wir stellen uns vor, dass die Abgabe als Anteil an den Umsätzen, nicht am 
Ertrag definiert wird. Er muss spürbar sein und zugleich marktgerecht. Der Korridor liegt 
unseres Erachtens zwischen 3 Prozent und 10 Prozent. Man wird sehen, wo die Abgabe 
sich einpendelt. 

Unser zentrales Anliegen ist, die Integrität des sportlichen Wettbewerbs zu sichern und 
Manipulationen und betrügerische Machenschaften bei Sportwettkämpfen zu verhindern. 
Dies ist auch ein öffentliches Interesse, das dem Ziel der Suchtbekämpfung in nichts 
nachsteht. Wir sind zuversichtlich, dass wir damit den illegalen Markt zum Großteil in die 
Legalität kanalisieren können. Und auch Oddset hätte eine Zukunft, wenn es mit den 
privaten Anbietern unter gleichen Bedingungen konkurrieren könnte. Legale Wetten 
würden für die Wetter ungleich attraktiver, denn die Gewinnausschüttungen lägen bei 
über 80 Prozent der Einsätze. 

Warum steht dieser Lösungsvorschlag im Streit? Vor allem die staatlichen Lotto-Unter-
nehmen wehren sich dagegen. Sie tun das nicht aus Sorge um die Einnahmen aus 
Oddset – die sind mittlerweile so marginal, dass sich der ganze Aufwand kaum noch 
lohnt. Nein, sie befürchten vielmehr, dass mit einem solchen Schritt zwangsläufig auch 
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das Monopol für die Lotterien fallen würde – und dann ginge es für sie ums Einge-
machte. 

Wir halten diese Sorge vor dem sogenannten Dominoeffekt für unbegründet. Beide Berei-
che, die Lotterien und die Sportwetten, unterschiedlich zu behandeln, ist nicht nur sinn-
voll. Es ist auch rechtlich zulässig. Denn das europarechtliche Kohärenzgebot gilt keines-
wegs über sämtliche verschiedenen Glücksspielarten – dann müsste alles, von den 
Geldspielautomaten über die Casinos bis zu Lotto und den Sportwetten – gleich geregelt 
werden, was schon heute nicht der Fall ist. Vielmehr verpflichtet es dazu, die einzelnen 
Beschränkungen innerhalb der jeweiligen Glücksspielarten kohärent zu regeln. Genau 
über diese Frage wird der Europäische Gerichtshof in Kürze entscheiden; die Schluss-
anträge des Generalanwalts in Sachen Mengozzi geben exakt unsere Position wieder. 

Unter uns Menschen gibt es offensichtlich ein natürliches Bedürfnis zu wetten, und der 
Sport liefert dafür die populärste Folie. Dieses Bedürfnis in legale, verantwortbare Sport-
wetten zu kanalisieren, damit die Spreu der unseriösen, Sucht gefährdenden Angebote 
vom Weizen seriöser Angebote unter staatlicher Kontrolle zu trennen, den Sport zum 
Nutzen seiner gemeinnützigen Arbeit angemessen zu entschädigen – das ist das Ziel 
unseres Vorschlags, den die Ministerpräsidenten unserer 16 Länder hoffentlich hören 
und ab 2012 umsetzen.“ 

I Die Erziehung der Gefühle

I Ein Schulprojekt für die ersten Olympischen Jugendspiele: Friends@YOG: Lernen, 
verstehen – und vor allem Lachen!

Von Klaus Weise

Wenn am 14. August die 1. Olympischen Jugendspiele in Singapur eröffnet werden, gibt es am 
Stand des St. Andrew's Junior College (SAJC) Plätzchen in Form von Berliner Wahrzeichen und 
in Schwarz-Rot-Gold gehalten. Die Idee dazu kam den Schülern aus Singapur beim Backen mit 
Schülern des Romain-Rolland-Gymnasium (RoRo) in Berlin-Reinickendorf. Die beiden Schulen 
sind Teil des Programms Friends@YOG, das anlässlich der Premiere der Olympischen 
Jugendspiele ins Leben gerufen worden ist. 

Denn neben dem Sport soll die Olympische Erziehung im Mittelpunkt der YOG stehen. Ziel ist es, 
Werte wie Freundschaft, Respekt, Fairplay, Toleranz und Integration zu vermitteln. Dem widmen 
sich im Culture and Education Programm (CEP) gleich mehrere anspruchsvolle Initiativen. Eine 
heißt FRIENDS@YOG und hat Partnerschaften zwischen den 360 Schulen Singapurs mit 
Schulen der Länder der 205 teilnehmenden Nationalen Olympischen Komitees zum Inhalt. 

Partner des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) ist die Deutsche Olympische 
Akademie (DOA). In einer Grundschule aus dem thüringischen Zeulenroda (Gewinnerschule des 
DOA-Wettbewerbes) und dem RoRo, das 2007/08 mit dem Deutschen Schulsportpreis aus-
gezeichnet worden war, sind zwei deutsche Schulen dafür ausgewählt worden. Beide Einrich-
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tungen haben sich seit mehr als einem Jahr in die Gestaltung des Partnerschafts-Programms 
eingebracht, Ideen, Kreativität, Leidenschaft für das Thema und Begeisterung entwickelt.

„Wir sind Ostern 2009 von DOSB und DOA angerufen und gefragt worden, ob wir nicht Interesse 
hätten, bei diesem Projekt mitzumachen“, erzählt Kerstin Deutschmann, Fachbereichsleiterin 
Sport am „RoRo“. Durch die Beteiligung der Schule am Schulsportpreis und deren vielfältigen 
Austauschaktivitäten mit Einrichtungen in Frankreich, Großbritannien, China war der DOSB auf 
die Berliner und ihre innovativen Konzepte aufmerksam geworden. „Die Nachfrage an sich war ja 
schon mal ein dickes Kompliment, und Ziele und Inhalte der Youth Olympic Games hörten sich 
spannend an. Mein Ja kam sofort“, sagt die 51-Jährige, die es geschafft hat, an dem sprachlich 
orientiertem Gymnasium den Sport zu einer Selbstverständlichkeit zu machen. Im Schulgebäude 
gibt es mittlerweile viele Hinweise auf das Weltsportereignis für die Jugend.

Ihre Schülerinnen und Schüler stürzten sich mit Eifer und Engagement in die Partnerschaft und 
fingen schnell Feuer für die Youth Olympic Games. Bereits 2009 nahm ein RoRo-Schüler am 
eigens initiierten Young Reporters Training Camp teil, in dem die jungen Gäste aus den Partner-
schulen mehr über die Jugendspiele erfahren und vor allem Land und Leute kennenlernen 
sollten. Zwölftklässler Fabian Knaack ging gemeinsam mit 25 Gleichaltrigen aus aller Welt auf 
Entdecker-Tour und traf in Singapur Schüler aus Afrika, die vorher noch nie ihr Dorf verlassen 
hatten. Er erlebte in einem Mikrokosmos, was im August im Großen den Sinn der Jugendspiele 
ausmachen soll: voneinander lernen, einander verstehen und respektieren. Das fand in Work-
shops ebenso statt wie beim gemeinsamen Tanzen und Singen. 

Kerstin Deutschmann hatte auf eigene Kosten ihren Schüler nach Singapur begleitet und war 
angetan davon, mit welchem Engagement sich die Singapurer auf „ihre“ Spiele vorbereiteten. 
„Die Schüler wurden wie Staatsgäste behandelt, saßen bei der Parade am National Day am 9. 
August, wo jährlich der Erringung der staatlichen Unabhängigkeit 1965 gedacht wird und der in 
Singapur über allem steht, in der ersten Reihe. Das hat keinen kalt gelassen“, sagt die Lehrerin.

Auch der Enthusiasmus der Schüler und Lehrer des St. Andrew's Junior College ließ sie stau-
nen. „Die haben alles Mögliche gemacht, ihre Schul-Webseite mit Bildern und Berichten zu den 
Spielen, dem Projekt und über uns bestückt und eifrig E-Mails geschickt. Dann sind sie im 
November 2009 mit 35 Schülern nach Berlin gekommen.“ Kerstin Deutschmann weiß nicht, wo 
sie anfangen soll und sagt erstmal nur kurz: „Es war einfach schön.“ 

Eine Woche waren die Gäste da. Zeit genug, um eine Menge zu unternehmen, aber viel zu 
wenig Zeit, um die geknüpften Freundschaften richtig auszuleben. „Deshalb stand spätestens 
danach fest, dass unsere Schulen über die YOG hinaus in Kontakt bleiben werden.“ Beim Berlin-
Besuch der SAJC-Schüler gab es einen Empfang des Reinickendorfer Bezirksbürgermeisters, 
einen gemeinsamen Projekttag, einen Workshop über digitale Fotografie und ein Tanzprojekt, in 
dem jede Seite etwas Landestypisches präsentierte. „Das Schönste aber war, wie wir am Ende 
gemeinsam Plätzchen gebacken haben, es war ja schließlich Vorweihnachtszeit. Dabei kam 
unseren Gästen auch die Idee, dass sie solche Leckereien am deutschen Stand der Schule 
während der Jugendspiele anbieten werden. In Form der Berliner Wahrzeichen und in Schwarz-
Rot-Gold“, erzählt Kerstin Deutschmann. 
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Im April 2010 erfolgte der Gegenbesuch von zwölf RoRo-Schülern in Singapur. Zehn Tage 
blieben die Berliner. Es wurden Tage, die Eindruck hinterließen, Sichten und Ansichten 
veränderten. „Die Schüler aus Singapur waren sehr engagiert und interessiert. Sie wollten uns 
praktisch keinen Moment loslassen, so neugierig waren sie im allerbesten Sinne“, berichtet 
Kerstin Deutschmann von Stadtführung, Tempelbesichtigung, Museumsbesuch und der Fahrt 
auf dem weltweit größten Riesenrad. „Sogar beim Shopping haben sie uns hingebungsvoll 
betreut“, sagt die Sport-, Englisch- und Ethik-Lehrerin lachend. „Zwei bis drei unserer Schüler 
wurden jeweils auch von zwei, drei Singapurern begleitet, die aufpassten, dass wir uns in dem 
Getümmel ja nicht verliefen.“ 

Diese praktisch erlebte Zuwendung und Freundschaft hinterließ Spuren. „Die sonst auf Coolness 
festgelegten, reservierten deutschen Schüler machten eine erstaunliche Wandlung durch“, sagt 
die Lehrerin. „Die lachen ja immer und gehen aus sich heraus, dachte ich schon nach kurzer 
Zeit. Sie hatten sich geöffnet und ein Stückchen Singapur-Mentalität angenommen. Das war 
Erziehung der Gefühle ohne Zeigefinger. Kann es was Besseres zur Bestätigung der Sinn-
stiftung der Jugendspiele geben?“

Der Aufenthalt in Singapur und die Partnerschaft mit dem St. Andrew's College habe das Leben 
der RoRo-Schüler bereichert. „Die Leute dort waren so fröhlich, herzlich und unvoreingenom-
men, dass wir sie richtig lieb gewonnen haben“, sagt Deutschmann. Freundschaften sind 
entstanden, bis heute werden E-Mails geschrieben. „Unsere Gastgeber haben uns spüren 
lassen, dass sie keine Pflichtaufgabe erledigen. Sie sind auf alles eingegangen, haben alles 
hinterfragt, haben ihre Wochenenden geopfert, weil es für sie nichts Schöneres gab.“ 

Ihre RoRo-Schüler, das hat Kerstin Deutschmann gespürt, wollten „davon selbst etwas anneh-
men und etwas zurückgeben“. Und noch einmal stellt sie Fragen, die eigentlich gar keine sind: 
„Ist nicht genau das der Sinn der Youth Olympic Games? Die Mentalität des anderen kennen- 
und verstehen lernen und dabei entdecken, dass man sehr gut und zu eigenem Nutz und 
Frommen etwas davon auch selbst aufnehmen kann?“ 

So ist nur logisch, dass das Romain-Rolland-Gymnasium beim „Youth Olympic Day“ am 24. Juli 
vorm Brandenburger Tor in Berlin vertreten sein wird, obwohl dieses Datum inmitten der 
Sommerferien liegt. An diesem Tag wird das Feuer der Olympischen Jugendspiele in die 
deutsche Hauptstadt kommen. „Wir werden fünf bis sieben Minuten auf der Bühne sein und 
unserer Begeisterung freien Lauf lassen“, kündigt Kerstin Deutschmann an. 

Dass mit dem Youth Olympic Day und den Spielen die Partnerschaft mit dem St. Andrew's 
College in Singapur nicht beendet ist, steht eh fest. Ende des Jahres wird erneut Besuch aus 
Asien nach Berlin kommen. Dann will man gemeinsam das traditionelle Grundschulsportfest, das 
RoRo organisiert, vorbereiten. Unterstützt wird das Berliner Gymnasium dabei vom 
Landessportbund und der Bildungsstätte der Sportjugend, die beim Programm „Young Leaders 
Training“ kooperieren. Und auch gen Singapur werden RoRo-Schüler weiterhin reisen. Das 
SAJC baut gegenwärtig ein großes Gästehaus für 600 Personen. „Wir sind schon herzlich 
eingeladen, wollen dann unsere Partnerschaft zum Beispiel über den Sport hinaus auf 
Umweltprojekte ausdehnen“, sagt Kerstin Deutschmann.
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  BÜCHER

I Stationen 2000 bis 2010: Publikation der dsj zum 60. Geburtstag

Aus Anlass ihres 60-jährigen Bestehens hat die Deutsche Sportjugend (dsj) im Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) eine Publikation mit dem Titel „60 Jahre Deutsche Sportjugend 
- Statements zur Entwicklung in den Jahren 2000 bis 2010“ herausgegeben. Sie wurde beim 
großen Festakt Ende Juni in Berlin den über 150 geladenen Gästen präsentiert. Nach dem 
gehaltvollen Band „In einem Jugendberghaus fing es an“, der seinerzeit zum 50-jährigen 
Bestehen der dsj erschienen war, ist dies die zweite Ganzschrift, in der über Aufgaben und 
Arbeitsfelder des größten deutschen Jugendverbandes umfassend in Wort und Bild informiert 
wird. Für die hervorragende redaktionelle Gestaltung des Buches, das auch mit Mitteln aus dem 
Kinder- und Jugendplan des Bundes beim Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend gefördert wurde, zeichnen Jörg Becker, Peter Lautenbach, Gisela Nüssler und Martin 
Schönwandt als Geschäftsführer zusammen mit einem weiteren achtköpfigen dsj-Team 
federführend verantwortlich.

In seinem Vorwort zum Buch erläutert der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss die Grundlagen für das 
breite Spektrum der vielfältigen Aufgaben der dsj – im Kern basieren diese gestern wie heute auf 
diesem Fundament: „Seit 60 Jahren setzt sich die Deutsche Sportjugend dafür ein, dass Kinder 
und Jugendliche von ihrem Recht auf Bewegung, Spiel und Sport Gebrauch machen können“. 
Gerd Hoofe, Staatssekretär im Bundesministerium für Arbeit und Soziales und davor in gleicher 
Funktion im Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend tätig, beschreibt in 
seinem anschließenden Beitrag die dsj als „Kompetenzzentrum für den Kinder- und Jugendsport“ 
und würdigt ihre Arbeit mit vielen Beispielen aus dem zurückliegenden Jahrzehnt „als modernen 
Dienstleister“. 

Friedrich Mevert, von 1963 bis 1978 Geschäftsführer der dsj, skizziert die dsj u. a. als einen 
wichtigen Träger der außerschulischen Jugendbildung und als ebenso wichtigen Impulsgeber für 
die Entwicklung der deutschen Sportbewegung generell. Hans-Jürgen Kütbach, Vorsitzender der 
Jury des Deutschen Schulsportpreises und Bürgermeister der Stadt Bad Bramstedt, geht in 
seinem Beitrag auf die Partizipation von Kindern und Jugendlichen u. a. an der Gestaltung des 
Vereinslebens ein. Der Grundlagenbeitrag über „Kinder- und Jugendbildung im Sport – neue 
Perspektiven auf ein altes Thema?“ von Prof. Nils Neuber (Institut für Sportwissenschaft der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster) rundet den Einführungsteil der Publikation ab, die 
sich an alle haupt- und ehrenamtlich im Kinder- und Jugendsport engagierte Männer und Frauen 
richtet. 

Die folgenden zehn Hauptbeiträge im Band sind den vier Profilen der dsj zugeordnet: Das Profil 
„Sportlich kompetent“ enthält demnach vier Texte u. a. über Persönlichkeits- und Teamentwick-
lung im Sport, über die Zusammenarbeit von Sportverein und Schule, über Sport ohne Doping 
und schließlich ausführliche Erläuterungen mit Handlungsempfehlun-gen zu der These „Kinder-
welt ist Bewegungswelt“ von Klaus Balster, dem Leiter der gleichnamigen Steuerungsgruppe in 
der dsj.
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Unter „Sozial engagiert“ schreibt der Essener Sportpädagoge Prof. Werner Schmidt zur Inte-
gration von Kindern und Jugendlichen in den Sport, respektive in den Sportverein, und der 
Hannoveraner Sportsoziologe Prof. Gunter A. Pilz zeichnet die bundesweite „Fanarbeit und 
Fanprojekte“ (im Fußball) nach, die es seit rund 30 Jahren in der Bundesrepublik gibt und die 
seitdem entscheidend von der dsj unterstützt und vorangetrieben werden. Gerd Bücker als Leiter 
der in der dsj eingerichteten Arbeitsgruppe „Sport!Jugend!Agiert!“ äußert sich zu dem Thema: 
„Kein Platz für Gewalt, Menschenverachtung und Intoleranz im Sport“ . 

Im Block „International aktiv“ referiert der Kölner Sporthistoriker Prof. Manfred Lämmer die 
historischen Wurzeln, aber auch die Perspektiven des Internationalen Jugendaustausches im 
Sport, den er selbst speziell in den Beziehungen zwischen Deutschland und Israel seit rund 45 
Jahren persönlich mitgetragen hat; Regine Dittmar (Referatsleiterin beim Deutsch-Französi-
schen Jugendwerk) widmet sich in ihrem Aufsatz dem Deutsch-französischen Sportaustausch. 
Im vierten Profil „Erfahrungsraum für Engagierte“ werden die Möglichkeiten zum Freiwilligen 
Engagement von und für Jugendliche im Sport von Eva Geithner vom Lehrstuhl für Psychologie 
der Friedrich-Alexander Universität Erlangen-Nürnberg differenziert dargestellt.

Der eindrucksvolle aufgemachte Band (im DIN-4-Format) schließt auf den letzten rund 25 Seiten 
u. a. mit einer ausführlichen Chronik der dsj von 2000 bis 2010 als kalendarische Zeitleiste, der 
namentlichen Nennung der in dieser Zeit agierenden Vorstände sowie der in diesem Zeitraum 
durch den dsj-Vorstand vorgenommenen Ehrungen. Das 132-seitige Buch kann (wie alle ande-
ren derzeit lieferbaren dsj-Broschüren) angefordert werden unter: www.dsj.de/Publikationen .

Prof. Detlef Kuhlmann 
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